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Vertagung der Kabinettsbildung :

von
siwriken Aufträge im Gesamtbeträge
20 Millionen bringen.

ftleunmsaneverlraü -

ein ketten Papier !

Tokio , 26 . November . ( Reuter . ) Amtlich tellie

das japanische Außenministerium mit , daß nach

Ansicht der japanischen Regierung die Möglichkeit ,
den Neunmächtevertrag in der Aiandschurei in

AnweWüng zu bringen , aufgehört habe ,
da dortselbst der unabhängige Staat Mandschukuo

errichtet worden ist . ' Dieser Neunmächtevertrag
könnte ausnahmsweise bloß bei alten Verpflich¬

tungen angewandt werden , wie es zum Beispiel
die Verpflichtung der Politik der offenen Tür ist ,

die der Staat Mandschukuo freiwillig angenmn -
men habe . Die . japanische Regierung kabelte ihrer

Genfer Delegation , sie tolle an der Völkerbund -

Versammlung teilnehmen , sich jedoch gegen die

Wahltag in Belgien .
Brüssel , 26 . November . In Belgien finden

morgen Wahlen in das Parlament statt , das be¬

kanntlich vor zwei Monaten wegen des Austrittes

der liberalen Minister aus dem . Kabinett Ren -

k i n und wegen der darauf folgenden Demission
der gesamten Regierung vorzeitig aufgelöst wurde .

Die Wahlkampagne nahm in ganz Belgien einen

absolut ruhigen Verlauf . Jede der drei Haupte

Parteien — Katholiken , Liberale und Sozialisten
— hofft , daß durch di « morgigen Wahlen ihre

Position gefestigt werden wird . Man erwartet ,

Haß die Katholiken einige Mandate zugunsten der

Sozialist » verlieren , daß jedoch keine Partei nach
den Wahlen so stark sein werde , um allein eine

Regierung bilden zu können .

Di « Genehmigung der Auigabenseit « des

Budgets durch die Regierung hat bei den Eisen¬

bahnen bereits . günstige- Folgen , gezeitigt Nach

dem Vorschlag des Pevwaltungsausschufses hat

der Eisenbahnminister noch gestern angeordnet ,

daß ohne Aufschub und beschleunigt - die Ver¬

gebung der Lieferung von zwölf Lokomotiven ,

stuf Tendern und 25 Waggons für die Staats¬

bahnen im Rahmen der Investitionen für 1933

in Angriff genommen werden soll . Diese Aus¬

schreibung wird den einheimischen Maschinen -
ettva

Sorgsamkeit der Formulierung seiner Aeußerun -
gen keinen Zweifel darüber gelassen , daß
sich aus einer Wiederkehr des Kabinetts von

Papen auch für die Zentrumsparteien Konse¬
quenzen ergeben .

2. Eine Reichsregierung unter Führung des

Leipziger Oberbürgermeisters Dr . Goerdeler .
Dr . Goerdeler würoe sicher die Unterstützung des

Zentrums und der bayrischen Volkspartei finden .
Er gilt außerdem als der Kandidat der Deutsch¬
nationalen . Auch ein Kabinett Goerdeler würde

jedoch im Reichstag keine Mehrheit finden ;
immerhin würde es mit etwa 200 Abgeordneten ,
die es unterstützen würden , eine breite Basis
haben .

3. Kommt jetzt auch ein Kabinett

' Lch1 «. i . ch »r,in Frage , «Äerdings erst als letzte
Möglichkeit . Es ist bekannt , daß General von

Schleicher einer Kabinettsneubildung durch ihn
bisher immer a b le h n e n d gegenübergeständen
hat . Wenn ' aber die bei den anderen hier behan¬
delten Möglichkeiten erschöpft waren , wird er sich
nach dem Verlauf der Heutigen Konferenz beim

Reichspräsidenten einer Berufung nicht entziehen .
*

Die jetzt beabsichtigte Fühlungnahme mit den
Parteien wird sich auf dieselben Gruppen er¬
strecken , die während der Verhandlungen der letz¬
ten Tage im Vordergründe standen , allerdings
mit Ausnahme der Nationalsozia¬
list e n, die ja bereits erklärt haben , daß sic jedes
Kabinett aufs schärfste bekämpfen werden , das
nicht unter der Führung Hitlers steht.

Man rechnet damit , daß es bis zur Klärung
der Kanzlerfraqe sicher Mittwoch werden wird .
Der Reichspräsident selbst wird mit den Parteien
nicht Fühlung nehmen , sondern es ist beabsich¬
tigt , daß verschiedene Persönlichkeiten , die an den

heutigen Beratungen beteiligt waren , diese Auf¬
gabe übernehmen , d. h. also wohl in erster Linie
Staatssekretär Dr . Meißner und General von
Schleicher .

Papens Aussichten stark gesunken
Die Herrenklique bettelt bei den Parteien um Tolerierung
für ein Präsidialkabinett .

Berlin , 26 . November . Di « Uebcrraschung des heutige « Tages war die amtliche
Ankündigung , daß die Entscheidung des Reichspräsidenten über di « Ernennung des neuen

Präsidialkabinetts «ach ein « Rücksprache Hindenburgs mit Meißner , Papen und Schleicher
auf nächste Woche vertagt wurde . Amtlich wird nur die Auskunft gegeben , daß der

Reichspräsident seine Entschließung ,chis zur Klärung verschiedener Fragen "
zurückgestellt hab «.

Daraus läßt sich schließe «, daß di « Klique , die seinerzeit ohne di « geringste Rücksicht aus
das Parlament die plötzliche Absägung Brünings und die Ernennung von Papens dnrch -
gesetzt hatte , sich heute bereits zu schwach fühlt , um die von Papen betriebene Politik der

starten Hand « nd der offenen Brüskierung des neugewählten Reichstages sortznsetzen .

Anwendung des Artikels 15 des Völkevbundpaktes
stellen .

Nlditangrilispaitt
Rußland - Frankreich periekt .
Sicherungsklausel für Rumänien .

Paris , 26 . November . Wie Havas bekannt
gibt , wird der heute vom Ministerrat gebilligte
Text eines Nichtangriffspaktes mit
Sowjetrußland , desgleichen der Text eines Aus¬
gleichsvertrages aui kommenden Dienstag vom
Ministerpräsidenten Herriot und dem Sowjetbot¬
schafter unterzeichnet werden .

Bekanntlich führte die französische Regie¬
rung die Verhandlungen in gemeinsamer Uebet -
einkunft mit Polen und Rumänien . Po¬
len ratifizierte bereits den Vertrag , während Ru¬
mänien nach dem ablehnenden Standpunkte Titu -
lescus die Verhandlungen unterbrach . Die rumä¬
nische Regierung ersuchte zwar Frankreich , es

möge sich nicht weiterhin als gebunden betrach¬
ten und den Nichtangriffspakt mit den Sowjets
abschließen . Die französische Regierung wollte je¬
doch dennoch von der Sowjetrcgierung ausdrück¬
lich die Erklärung betreffend deren friedens¬
liebenden Absichten g e g e n ü b e r R u -

M ä n ien erhalten .
Eine solche Erklärung gab auch die Sowjet¬

regierung gegenüber Frankreich ab . In derselben
verpflichtet sie sich, daß sic Rumänien

gegenüber eine Politik der Verstän¬
digung betreiben und zu keinerlei Gewalt¬
taten zwecks Lösung von Streitfragen mit Rn - '
nräniea greisen werde .

allerdings erst noch von der Einigung über die

Abstriche im Personalbudget , mit

denen sich der Siebenerausschuß bekanntlich nicht

befaßt hat , sowie von der Einigung über etnzeln «
neue Einnahmsquellen ab . Alle diese Gesetzent¬
würfe sollen spätestens mit dem Budget in . der

übernächsten Woche vorgelegt werden .

stm den Mitgliedern des Kabinetts in der

wachsten Woche genügend Zeit zur Durchberatung
dieser Vorlagen zu geben, hat die Regierung
sä mllich e M in ist ere m pfünge in der

nächsten Woche abgesagt .

Das Elsenbahnministerlum
vergibt Lieferwagen um 20 Millionen .

Di « Genehmigung der Ausgabeuseite

Amerikanischer Druck

aui Frankreich
Paris , 26 . November . Der amerikanische De¬

legierte bei der Allgemeinen Abrüstungskonferenz
Norman Davis traf heute früh , aus Genf kom¬

mend , in Paris ein , wo er bis Mittwoch nächster

Woche zu bleiben gedenkt. Abends hatte er eine

Unterredung mit Herriot . Davis war von einem

Marineexperten begleitet .
. . Norman Davis , der allgemein für den künf¬

tigen Staatssekretär für Aeußeres gilt , wist bei

seinen Unterredungen mit Herriot einen äuße¬

re n E rf o lg in d er Abrüstung s fräg e

noch vor seiner Abreise nach Amerika erzielen.
Als Gegenleistung für die von Frankreich

geforderten Konzessionen in der Abrüstungsfratze
verspricht Norman Davis , daß der amerikanische
Kongreß in der Schuldenfragc einen günstigeren

Standpunkt einnehmen werde .

Irr Mr » der Siebener -
kommlssion
last unverändert akzeptiert .

Prag , 26 . November . Die „ Prager
P r « f f' < ■meldet , daß die Regierung gestern den

Budgetentwurf des Siebenerausschusses der Koali¬
tion mit nur geringfügigen Äenderupgen
angenommen hat . Einzelne besonders hart be¬

troffen « Refforts hatten zwar Gegenvorschläge
eingebracht , diese wurden aber mit Rücksicht auf
das immer noch nicht ganz gedeckte Defizit obge¬

lehnt . Die beschlossenen Milderungen sind im

Verhältnis zu der Höhe der beantragten Ab¬

strich « sehr gering und betragen nur etwa 30 Mil¬

lionen , die vor allem dem Schulwesen , dem

Arbeiten - und dem Berteidigungsministerium zu¬

gute kommen .
Der Budgetentwurf wurde bereits dem

Finanzministerium zur Drucklegung übergeben .
Die Vorlage des Budgets im Parlament ' hangt

Bevor man ein neues Präsidialkabnrett er ¬

nennt , will ma « jetzt erst Fühlung mit
den großen Parteien nähmen » nm fest -
zusteüen , welche Skrfnahme ein solches Kabinett

in anderer Zusammensetzung , als es das

bisherige Kabinett von Pape « war , siuden
Würde . Der neue Chef der Präsidialregierung
wird also Wohl nicht wieder so selbstbewußt wie

i Papen mft der roten Auflösungsmappe in der

Hand im Reichstag erscheine « können , sonder »
man wird die großen politischen Parteien vorher

zu bearbeiten suche «, daß sie ein Priisidialklwi -
nett im Reichstag tolerieren . Das würde
eine klare Abkehr von dem System Pape «
und eine Rückkehr zu dem , ^>arteienmAßig nicht
gebundenen " Regicrungssystem bedeuten , wie es

« « ter Brüning ndlnh war .

Das Hauptinteresse konzentriert sich auf dl «

Frage , von wem ein solches Kabinett gebildet
werde » . soll . . Die Version , Haß. «iy- Kghineft v g n

N e . ü r a i h m- Frage . koMmss ' scheint tehlzugchen .
Dasselbe gilt für ein Kabiyett M e ißne r , da

der Reichspräsident ihn nicht als engsten Mit ¬

arbeiter in seiner näheren Umgebung entbehre »
will und Staatssekretär Meißner selbst auch
wenig Neigung haben dürfte , das Amt des

Reichskanzlers zu übernehmen . . .
Nach dem Ergebnis der heutigen Beratung

beim Reichspräsidenten stehen drei Möglich ¬

keiten offen :
1. Ein Kabinett von Pape n. Man weiß ,

daß Reichskanzler von Papen auch jetzt noch das

Volle Vertrauen des Reichspräsidenten genießt .
Wenn aber Herr von Papen heute erneut beauf ¬

tragt worden wäre , was gestern abend als

kicher gelten konnte , so hätte er sich aus , affe

Fälle Bedenkzeit bis Montag ausgebeten . Das '

läßt darauf schließen , daß auch Herr von Pape »

sich über die st a r k e n Wider st ände klar ist ,
die ihm aus dem Zentrum entgegenwachsen . In
der Tat hat Prälat Ka a s während des gestrigen
Empfanges beim Reichspräsidenten bei aller
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Vor dem Zerfall
der Dadener Koalition .

Karlsruhe , 25 . November . Das badische

Zentrum veröffentlicht zu dem Konkor¬

dats konfl . ikt innerhalb der Sozial¬
demokratie folgendes :

„ Der erweiterte Landesparteivorstand
und

die Landtagsfraktion der Zentrumspartei kamen

nach eingehender Beratung einstimmig zu dem

Beschluß , daß eine Entscheidung des sozialdemo¬

kratischen Parteitages , auf Grund deren die sozial¬

demokratische Fraktion gegenüber dem Konkordat

von der Stimmenthaltung zur Ablehnung über¬

gehen würde , als schwerster Verstoß gegen Treue

und Glauben und politische Moral , als Zer -

t r ' ü m m e r u u g der Koalitionsgrund¬
lage und damit als Auflüsüng der derzeit "be¬

stehenden Regierungskoalition zu betrachten sei. "

Nordnest Sofia .

Sofia , 26 . November . ' Abgeordneter Stojan

F i l i p o v, Mitglied der Michajlov-Fraktion,
wurde zusammen mir seinem Adjutanten gestern

abends ^ von einem Emissär Protogcrovs er¬

schoss « n. Der Täter wurde verhaftet,

Geistige Wandlungen
Im Landvolk .

Gegen den „ unbelehrbaren “
• Kapitalismus .

In der unlängst in Prag abgehaltene «
Konferenz der Agrarparteien Europas wurde
die genossenschaftliche O r g a n i -

s a t i o n als ein sehr wesentliches Mittel

zur Hebung der Lage der Landwirtschaft emp¬
fohlen .

Diese Erkenntnis ist durchaus nicht neu .
Die Notwendigkeit des engsten Zusammen¬
schlusses der landwirtschaftlichen Produzenten
wurde auch schon von einer VAkerbundskom -
mffsion dringend empfohlen . Wir selbst haben
in diesem Sinne stets gewirkt . — Sinn scheint
es , als ob man seitens der Agrarier ernstlich
davangingc , die klaffenden Lücken in der
landwirtschaftlichen GenossenschasWorgamsa -
tion auszufullen . Es bestehen zwar eine ganze
Reihe lmtdwirffchaftlicher Genossenschaften
aller Art , aber ihre Stärke steht in keinem
Verhältnis prr Gesamtheit der Produzenten .
Viele , sehr viele Landwirte wollen noch immer
nichts von einem organisatorischen Zusam¬
menschluß wissen . Das erscheint ihnen als
eine lästige Unterordnung unter den
Willen einer Mehrheit , die Preisgabe einer

„ Freiheit " der Persönlichkeit , die in

Wirklichkeit nur ' in beschränktem Matzstave
besteht . Gewisse Schlagworte vom „freien
Mann ans freier Scholle " etc . spielen hiebei
eine verhängnisvolle Holle . ; Ete ist übörrwH
bezeichnend , daß es vielfach ' Möllere i e tt
givt>, die einzelnen ' Privatpersonen
gehören : was ein selbständiger Unternehmer
zuwege brachte , halben hunderte o&eic tausende
Bauern zusammen nicht vermocht !

Ohne Zweifel sind die Bestrebungen auf
den Ausbau der landwirtschaftlichen Genos¬
senschaften zu begrüßen . Wenn es gelingt ,
diese noch mehr in direkte Verbindung mit
den Konsumgenossenschaften zu bringen , als
es schon bisher der Fall ist , dann wird

zum becherseitigen Vorteil dem verteuernden
Zwischenhandel endgültig ein starker
Riegel vorgeschoben .

Wie wir mit Vergnügen konstatieren
können , veröffentlichte die „Deuffche Land¬

post " dieser Tage über das Genossenschafts¬
problem einen Artikel , der auch unseren Beil¬

fall findet . Der Verfasser Hans Demal des
Artikels „Genossenschaftliches zur Krise der

Landwirtschaft ! " will die Masse der Landwirte
aufinerksam machen , wie man wirklich zu einer
allgemeinen Pesserung der Preis -
und Absatzverhältuisse in der Landwirtschaft
gelangen kann . Gesetz und Verordnung könn¬
ten nur die Grundlage sein , auf der die
Landwirte selbst weiterbauen müßten . Nur
die Selbsthilfe der Landwirtschaft im weitesten
Sinne des Wortes könne helfen . Die staat¬
liche Hilfe fei nur ein Baustein . Hiebei wird

darauf verwiesen , daß das Getreidesyn -
d i k a t durch Verhinderung überflüssiger Ge -

treideinfuhr tatsächlich nützlich gewirkt habe .
Wenn es trotzdem zu einer Preissen¬
kung am heimischen Getreidenrarkt kommt ,
so sei die Landwirtschaft selbst mitschul¬
dig . Vieles könnte in der Landwirtschaft
anders sein , tvenn der Bauernstand e i . n r g
und der Eigennutz nicht so groß
wäre ! Das Uebevangöbot an Getreide müßte
mit einem Schlage verschwinden , wenn alle
Landwirte einig und zielbewußt ihr Getreide
nur durch die Lagerhaus genossen -
schäften auf den Markt brächten . Auf den :
Getreidemarkte , so konstatiert Herr Demal ,
herrscht die r e i n st e Anarchie des Ange¬
botes . Vor zwei Fahren sank der Roggen¬
preis auf 70 K, um bald darauf auf den dop¬
pelten Preis anzusteigen . Aus solchen Markt¬
verhältnissen entstehen ftir die Landwirte
ungeheure Verluste . Der Verfasser
schreibt . dann , durch genossenschaftliche Selbst¬
hilfe zu einein geregelten Angebot laute das
Gebot der Stunde . Er stützt sich M keilten
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zwangsweise sich als notwendig ergeberÄen
geistigen Umgestaltung der Landwirte
kommen die Agrarier ins Gedränge . Ein ge¬
radezu belustigender Beweis ist ein Leitartikel
der „ Deutschen Landpost " , worin die Einfüh¬
rung des Biehsyndikals erläutert wird ,
mit der charakteristischen Bemerkung , daß man
vor — sozialistischen Experimen¬
te n auf der Hut sein müsse ! Es mag für
die Agrarier allerdings recht unangenehm
sein , daß sie mir ihren verbrauchten Requi¬
siten nichts mehr ausrichten können und zu
Methoden greifen müssen , die sehr verdächtig
nach sozialer Plan - und Bedarfswiri¬
sch a f t aussehen .

Aber schließlich sagt jeder Kranke : hilf ,
was helfen kann ! Wenn die bisher ver¬

pönten sozialistischen Grundsätze zum Ziele
führen , die Landwirtschaft dem tollen Wirbel

eines unbelehrbaren Kapitalismus entrissen
wird und eine gesunde Existenzmöglichkeit
durch möglichst stabile Preise urw ge¬
sicherten Absatz findet — dann wird

sich auch der ärgste sozialistenhasserische Agra¬
rier mit dem „ roten Gespenst " , „ den „ Patro -
leuren " wohl oder übel — aussöhnen .

Wenn sich ein großer Teil der denkenden

Landwirte vom unbelehrbaren Kapitalismus
dauernd abgewendet und im Bunde aller ar¬

beitenden Menschen auch sein Heil erblickt ,
dann gelte von der Wirtschaftskrise das alte

Dichterwort über die Kraft , welche das Böse
will und das Gute schafft .

Die sozialistisch orientierte Arbeiterschaft
hat alle Ursache , diesen offen zutage liegenden
Prozeß geistiger Wandlung durch erhöhtes
B e r st ä n d n i s für die wahren Bfffiirftnsse
des schwerarbeitenen Landvolks zu fördern .
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Bergest den Vatzel nicht !
Allen , di « da neugierig waren , wie „ Der

Tag " zu den Ereignissen vom Freitag Stellung
nehmen werde , deren Gegenteil er in der Freitag¬
nummer meldete , kann gesagt werden : „ Der Tag "
hat sich seiner Grubenhunde würdig benommen .

Er ließ sich aus Berlin einen „ Eigenbericht "
nach Dux geben , in dem zwar von dem „wieder¬
hergestellten Vertrauen zwischen Hindenburg und

Hitler " nicht mehr die Rede ist , hingegen aber

von der Unwahrheit , daß Hitler seinen Auftrag
zurückgelegt habe , weil es ihm nicht gelungen sei ,
eine Regierungsmehrheit zu finden .
„ Diesen Teil von HttlerS Bestrebungen haben di «

Deutschnational « » , mit Herrn Hugenberg
an der Spitze , zerstört . " $ u b t n und Frei¬
maurer , die noch am Freitag Schuld trugen an

dem Fernhalten Hitlers von der Macht , spielten
also am Samstag keine Rolle mehr , es sei denn ,

daß Hugenberg nichts anderes als ihr Ver¬

treter ist .
Die Wahrheit ist , daß Hitler eine Regie¬

rungsmehrheit gar nicht gesucht, daß er

mit den einzelnen Parteien gar nicht verhandelt
hat . Er wollte Präsidialkanzler und so
Diktator werden und daran ist er gescheitert .
Das müßte „ Der Tag " doch eigentlich begrüßen ,
der vor kurzem , sich auf den verstorbenen Pachel
berufend , gegen di « Diktaturgelüste Hitlers Stel¬

lung nahm und sie gewissermaßen als undeutsch
und unsinnig bezeichnete .

Nichts da : „ Der Tag " bejammert die Fol¬
ge n der Intrigen , an denen di « Primadonna ge¬

scheitert ist ; er bejammert „die Tatsache , daß heute
der ganze politische Porzellanladen zerschlagen a m

Boden liegt " — und tröstet sich und seine Leser
mit der Feststellung, daß nun „ zwangsläufig e ' ne

Revolutionierung der Hitlerbewegung eintreten "

Werde , da man „ihr den gesetzmäßigen Weg zur

Macht immer wieder verstellt ". _
Ein schwacher Trost , müssen wir sagen,

dessen sich nur die politischen Maikäser freuen , die

immer am Boden kriechen , mitnichten jedoch die

Nazis , die das Dritte Reich schon gekommen
wähnten .

Pergler endgültig abgewleseu .
Prag , 26 . November . In nichtöffentlicher

Sitzung befaßt « sich das Wahlgericht heute glück¬
lich zumachtenmal mit dem Falle P e r ' g-
l er , dessen Abgeordnetenmandat zu verifizieren
das Wahlgericht vor längerer Zeit mit der Be¬

gründung abgelehnt hatte , daß Pergler nicht die

tschechoslowakische Staatsbürgerschaft besitze , trotz¬

dem er nach dem Umsturz eine Zeitlang tschecho -
slowakischer Gesandter in Tokio gewesen war .
Pergler hatte dagegen Einspruch erhoben , doch
war sein Antrag auf Wiederaufnahme des Ver¬
fahrens vom Wahlgericht am 11 . Juni d. I .
mit der knappen Mehrheit von 7 : 6 Stimmen

abgelehnt worden .

Ein paar Tage darauf hatte das Abendblatt
des „ R u d 6 Prüvo " geschrieben , daß der kommu¬
nistische Vertreter im Wahlgericht , Dr . Stein ,
seine Stimme über Auftrag seiner Par¬
tei gegen Pergler abgegeben habe . Pergler kon -
stru ' erte daraus einen Nichtigkeitsbeschwerdegrund
und ersuchte um Aufhebung dieser Entscheidung , da
hiebei , das Prinzip der richterlichen Unabhängigkeit
verletzt worden sei, sowie um Wiederaufnahme des
Berifizierungsverfahrens an .

Dieser Antrag wurde jedoch heut « vom
Wahlgericht abgelehnt . Ein « Kassierung der
angefocht «n«n Entscheidung könnte nämlich nur
dann stattfinden , wenn das betreffende Mitglied
des Gerichtshofes sein Amt in einer Weise miß¬
braucht hätte , daß er dafür strafrechtlich
zur Verantwortung gezogen werden konnte . Da¬
von kann jedoch bei Dr . Stein kein « Rede sein .
Wegen bloßer Befangenheit eines Richters jedoch
ist ein Rechtsmittel nach der Urteilsverkündung
nicht mehr zulässig .

Hoffentlich ist mit dieser Entscheidung diese
Angelegenheit nun schon endlich einmal endgültig
erledigt .

*

Mandatsverlust
des Kommnnlste « BarSa .

Prag , 26 . November . Das Wahlgericht be¬

faßte sich heut « in öffentlicher Verhandlung mit
dem Mandat des kommunistischen AkIeordneten
Bar8a , der vom Kreisgericht in Brünn im

März dieses Jahres wegen Verbrechens der

öffentlichen Gewalttätigkeit zu sechs Monaten
Kerker urck > Verlust des Wahlrechtes
verurteilt worden war . Baröa ist seither nach
Rußland geflüchtet und soll in einer Fabrik in
Moskau beschäftigt sein . Zu seinem Kurator
wurde Dr . Iva « Sekanina bestellt , der eine

Ueberprüfung des Urteils in der Richtung bean¬

tragte , ob wirklich niedrige und unehrenhafte
Motive vorgelegen hätten .

Das Wahlgericht kam jedoch zu der Erkennt¬

nis , daß es durch das rechtskräftige Urteil des

Strafgerichtes gebunden sei , und sprach daher
den Verlust des Mandates aus . Gleichzeitig wurde

der Kleinlandwirt Anton stourao an Barsas

Stelle ins Parlament berufen .

Forderung auf die Vorschläge des schweizeri¬
schen Bauernsekvetärs Dr . Laur , der eine

ff . geregelte Bes - chickung des Ge -
treidemarktes durch Festsetzung von

Ausfuhrkontingenten den Getreideexportlän -
devn anrät . Das setzt natürlich eine wirksame
internatioNaleOrga ni s ati o n

voraus , die erst geschaffen werden muß . Eine

geregelte Marktbeschickung durch zweck¬
mäßige Kontingentierung mit

Hilfe eines ausgebauten Genossenschaftswesens
sei unbedingt geboten , um einen Preiszusam¬
menbruch zu verhüten , sowie die Spannung
zwischen den Preisen der landwirtschaftlichen
Produkte und jenen der Jndustrieerzeugnisse
wieder einigermaßen zu beseitigen .

Das Kennzeichnendste ist , daß im Sinne

Laurs der Verfasser betont , es sei eine Selbst¬
täuschung , zu glauben , daß die Konsu¬
menten ihre Interessen den landwirtschaft¬
lichen opfern würden . Aus dieser Erkenntnis

wird die ganz richtige Schlußfolgerung gezo¬

gen : wer sich für den Aufbau der Preise für
die landwirtschaftlichen Produkte einsetze ,
müsse aber auch gegen jeden Abbau

der Löhne der industriellen Ar¬

beiterschaft sein . Aufbau der

Preise , Aufbau der Löhne , aber

Abbau der Zinsen — dann liege nach
Dr . Laur die Lösung der Landwirffchasts - ,
resp . Weltwirtschaftskrise . Für dies « Lösung
solle die Landwirffchast nicht blindwütig
gegen alle anderen Stände , son¬
dern mit den anderen Ständen (d. h. Wohl
mit der Arbeiterklasse ) kämpfen . Hervorgeho¬
ben wird im angezogenen Artikel noch, daß
Lohnabbau und Sparsamkeit am richtigen
Orte di « unverkäuflichen Ueberschüsse der Pro¬
dukte und damit auch die Arbeitslos ig -

! keit erhöhen . Hinzugefügt wild , daß mit

diesen unbrauchbaren Requisi¬
ten eines unbelehrbaren Kapita¬
lismus die Landwirtschaft nichts
gemein haben könne , da sie in solchen
Fällen immer selbst die Rechnung bezahlen
können .

Für einen Vollblutagvarier alten Schla¬
ges sind dies « vernünftigen Erwägungen , die

er ausgerechnet in seinem Leibblatt flicket ,
geradezu ketzerisch ! Hoben doch die Agra¬
rier bisher blindwütig gegen die Arbeiter¬

schaft , die Masse der Verbraucher
ihrer eigenen Produkte gekämpft ! Abbau der

sozialen Lasten , Herabsetzung der „ hohen "
Löhne , verringerte staatliche Fürsorge zugun¬

sten der Arbeitslosen ; das sind ja die bekann¬

ten agrarischen Forderungen . Nun ist das

nach Laur und seinem Anhänger alles

falsch ! Der richtiggehende Agrarier wird

sich schwer in diese „ neumodischen " Dinge
hrneirckenken . Er wird schon nicht leicht für
die Genossenschaftsidoe zu haben sein , ge¬

schweige gar mit anderen Ständen , d. h. der

roten Arbeiterschaft , zusammenwirken wollen .

Hier rächt sich für die Landwirffchast
wieder einmal die Erziehung der Einzelnen
im Sinne des „ antikollektivischen
Bauernschädels " ; die verlogene Dar¬

stellung , als ob die Sozialisten brandsfiftende
Patroleur « wären , wie es allen Ernstes

bildlich noch vor wenig Jahren in einem

Bauernkalender zu sehen war . Bei der nun

5

> Franz Heller :

Der k. u. k. Sanitälsflickns

Emil freundete sich mit der Patrouille an ,

di « Soldaten willigten nach einigem Zureden ein ,

mit ihm ein Gläschen zu »leeren , wenn auch —

Dienst ist Dienst — in der Küche . Da Emil so

ziemlich die Orienlierung ' verloren hatte , hielt

er es für geboten , sich der Patrouille anzu¬

schließen , in der Hoffnung , auf diese Weife den

Heimweg in die Kaserne zu finden . Di « Sol¬

daten hatten unterwegs ihren Spaß mit ihm ,

aber vor der Kaserne verlangten sie, er soll «

Vernunft annehmen und nach Hause gehen .

„ Ich wohne doch hier in der Kaiern « . "

,/dem ist nicht zu helfen , «inmaffchieren ,
vorwärts marsch ! "

Die Torwache ließ ihn reden soviel er wollte ,

aber verwehrte ihm energisch den Eingang .
„ Gehen Sie nach Hause und schlafen Sie sich

auS ! "

. Schließlich versuchte er mit Gewalt einzu¬

dringen und die Folge war , daß er plötzlich
mitten auf die Straße zu lieaen kam . Er sann

eine Weile über sein Schicksal nach und kam zu

den Entschluß , hier könne er nicht bleiben und

nachdem man ihn nicht in di « Ka ' erne lassen

wolle , müsse er sich umsehen , wo sie noch offen

hätten . Er machte sich auf den Weg urck kam

t » ein Gasthaus . Tort traf er einen Soldaten

und erzählte ihm sein Schicksal . „ Ich weiß
nicht " , meinte der Soldat , „ aber mir kommt di «

Geschichte irgendwie bekannt vor " , und Emil

meinte : ,Lch glaube , wir müssen uns schon

irgendwo gesehen haben . " Sie lachten , betrach¬
teten einander genauer und lachten wieder —

« S war der Regimentsschneider . Er klärte zu¬

nächst Emil darüber auf , daß er zu einer falschen

Kasern « geraten war und machte sich erbötig , ibn

heimzuschaffen , allerdings das Wiedeffehen müsse
efft begossen werden . Bis zum Kasernentor ging
alles glatt , hier aber setzten wieder die alten

Schwierigkeiten ein : „ Schaut , daß ihr verschwin¬
det . Kaserneninspektion ist da , der neue Ober¬

leutnant . "

,Jch möchte zunächst wissen , ob ich hier
wohne . "

Der Oberleutnant näherte sich der Gruppe ,
der Schneider konnte noch um die Ecke biegen ,
Emil stand da . „ Was ist mit dem Zivilisten ?"

„ Er will mich nicht hineinlassen .
„ Was haben Sie hier zu suchen ? "
„ Mein Bett . " „ Hier ist kein Hotel . "
Der Oberleutnant nahm den Unteroffizier

zur Seite : „ Den Kerl nicht aus den Augen ver¬

lieren , scheint ein Spion zu sein , fangen Sie mit

ihm « in Gespräch an , aber verraten Sie keine

militäri ' chen Geheimnisse ! "
Nach kurzer Unterhaltung meldete der

Unteroffizier : „ Er cheinr doch kein Spion zu
sein , er will seinen Sohn besuchen , ich habe ihm

gffagt , er soll morgen wiederkommen . " Aber der

Oberleutnant war gründlich : „ Sie wollen also

Ihren Sohn besuchen , wie heißt denn Ihr
Sohn ? " Nach kur ^ r Verlegenheitspause ant¬

wortet « Emil : „ Zugsführer Hofhansel . "
„ Gibt es hier einen Zugsführer dieses

Namens ? Holen Sie ihn ! "
Der arme Unteroffizier kam unschuldig zu

einer Ohrfeige und bemühte sich vergebens Hof -
oan ' el zum Aufstehen zu bewegen .

„ Meine Mutter ist schon fünf Jahr « tot

und einen Vater habe ich niemals gehabt . "

Schließlich aber ersaßt « Hofhamel doch die

Situation und fiel gerührt seinem „ Vater " um

den Hals , der Jnspektionsoffizier war beruhigt
und ging . Und Emil duffte bald in den wohl¬
verdienten Schlummer versinken . In der Früh
empfahl ihm Hofhansel , sich einig « Tage nicht
blicken zu lassen, zu welchem Zwecke er sich

marod melden müsse . Emil fand di « Idee groß¬
artig , zumal er sich tatsächlich ein wenig mank

fühlte . Der Assistenzarzt fragt « ihn , ob er ein

Trinker wäre und Emil antwortete , er wolle

nichts verhehlen und nichts beschönigen , früher
in Zivil hätte er gern ein Gläschen getrunken ,
aber hier beim Militär fehle ihm die Gelegenheit
dazu . Daraufhin konstatierte der Assistenza ^t
Abstinenzeffcheinungen infolge zu raschen Ent¬

zuges von Alkohol , empfahl Emil , sich in der

Kantine ein « Flasche Rum zu kaufen und ver¬

ordnete fünf Tage Kommodschuhe .
Emil verbrachte di « fünf Tage in den

Kommodschuhen und in der Kantine und sorgte

nach Kräften für Beseitigung der Abstinenz¬
erscheinungen. Dann aber mußte er wieder mit

auf den Exerzierplatz . Der Leutnant hatte offen¬
bar den Ehrgeiz , Emil di « versäumte Ausbil¬

dung nachholen zu lassen , er nahm ihn gesondert
vor : „ Zu den Rumpfübungen kreffchen! Rumpf
vorwärts beugen ! lleot ! "

Dieses Wörtchen „liebt " , «thymologisch auS

der Verschmelzung eines Rülpsers mit der BB

fehlsform von üben , übet entstanden , hat , an
ein Kommando angehängt , beim Militär unge¬
fähr die Bedeutung : und fo weiter fort bis zur
Bewußtlosigkeit ; allein zu dem Spiff gehören
mindestens zwei Personen , einer kommandiert
und einer macht es : Eine Weile hatte Emil so

Halbwegs mitgetan , dann arbeitete er , wie es

im Mllitärjargon heißt , mehr gegen Markierung ,
schließlich war es für den ihn aneifernden Leut¬

nant schwer zu unterscheiden , in welchem Sta -
dium der Uebung Emil gerade halten mochte , so

langsam und ausgiebig erfolgten die Bewegun¬
gen . Da mit einem Male hatte das ewige
Schimpfen doch auf den in militärischen Dingen
wirst wenig ehrgeizigen jungen Mann scheinbar

gewaltigen Eindruck gemacht ; er nahm all seine
Kraft und Energie zusammen und legt « sie in

die neue ^ Hose , welche mit einem Laut der Ver¬

wunderung und des Entsetzens in Fransen ging .

» An geglücktes Experiment "
Unter diesem Titel veröffentlicht die gestrig «'

„ Bohemia " « inen Artikel über die Arbeiten bet;
siebener Kommission der Koalitionsparteien \

^di « in einer Reihe von Sitzungen Streichungen !
am Budget durchgeführt hat . In diffem Artikel ;
wird di « Arbeit der Kommission gewürdigt und :
insbesondere hervorgchoben , daß auch Strei¬

chungen am Militärbudget und am Voranschlags
des Ministeriums des Auswärtigen durchgeführt
wurden . Di « Stimm « des genannten Blattes

ist um so bemerkenswerter , als es sich um da¬
führende Blatt der in Opposition stehende »
Arbeits - und Wirtschaftsgemeinschaft handelt .
In dem Artikel wird u. a. gffagt :

Ueberblickt man das nunmehr bekannt ge¬
wordene Ergebnis der Aufgabe dieser Sieben ,
dann muß man staunend gewahr werden , daß
das Experiment , dem Parlamentarismus wieder¬
zugeben , was ihm gebührt , über alle Maßen und
über alle Erwartung geglückt ist . In einer Zeit¬
spanne von kaum drei Wochen haben die sieben
Budgetprüfer buchstäblich von früh bis abends

geschuftet und gerackert , aber es ist ihnen auch
in dieser geringen Zeitspanne gelungen , Effpa -
rungsmöglrchkeiten im Ausmaße von einer Mil¬
liarde Kronen ausfindig zu machen . Gewiß , diese
Sieben haben nicht mit Glacehandschuhen zuge¬
griffen ; sie haben sich an di « bitter « Wirklichkeit
gehalten , di « nicht nur Beten , sondern auch
Sparen lehrt . Sie haben kein Ressort veffchont ,
selbst solche nicht , die , wie das Arbeitenmini¬
sterium , der Hauptträger der Investitionen , wie
das Unterrichtsministerium , hoher und höchster
Kulturinteressen , und die , wie das Gesundheits¬
ministerium , schon von Haus aus stiefmütterlich
genug ausgestattet waren . Aber die Sieben haben
auch vor ; « nen Ressorts nicht halt gemacht , di «

bisher als sakrosankt gegolten haben : Si «

haben das Nationalverteidrgungsministerium , das

Außenamt , das Ministerratsprasidium mit seinen
undurchsichtigen Fonds und Propagandaunter¬
nehmungen ganz , gehörig zurecht gestutzt . Die
Sieben haben gezeigt , daß der Staat nicht ein¬

stürzt , wenn man dem Militarismus siebzig
Millionen und dem nicht weniger verhätschelten
Außenamt vierzehn Millionen abknöpft .

„ Iugeudalaube und Rational '
sozialksmus "

. . . mit brennenden Lettern stehl über der deut¬

schen Jugend : Der Nationalsozialismus ist uns

gleich einer Relegwn ! Denen aber , die da glau¬
ben , der Nationalsozialismus entspräche der
Sturm - und Drangperiode der deutschen Jugend
— rufen wir zu : Irrt euch nur nicht ! Die

deutsche Jugend , wir Mädel und Jungen werden

nicht aufhören zu drängen — bis unser Ziel , das

auch da - eure sein sollte , erreicht ist !
Anna - Luise Kühn .

Drängelt nicht zu sehr , das hilft nicht , aber

drängt nur hübsch aneinander , ihr Burschen und

Mädeln , auf daß es euch gelinge ,
„ aus dem wilden Haufen einer enttäuschten
Jugend Menschen zu machen " ,

die zwar nicht die Sturm - und Drangperiode der

deutschen Jugend verkörperten , wohl aber den

Irrsinn einer Zeit , in der „ Der Tag " und fein «
Mitarbeiter ernst genommen werden .

Itltlltt kümmert euch am tut Jugend !
Unterstützt die Kinderfreundebewegung und

dr « Jugendorganisation .

Der Sozialismus beginnt nicht ta der

Versammlung , sondern in der Familie !

Damit hatte der Leutnant seine Freude an Emil -

Ausbildung verloren . Während der Rast , wo der

Ton zwischen Offizier und Mannschaft etwas

vertraulicher wir « , schimpfte er den Chargen
gegenüber auf den Regimentsschneider , der einer

derartigen Eventualität hätte Vorbeugen müssen .
Zugsfichrer Hoshansel hingegen vertrat den

Standpunkt , eine weitere Vergeudung des kost¬
baren ärarischen Tuches wär « schwerlich zu ver¬

antworten gewesen , Emil hätte eben die Ambi¬

tion nicht w übertreiben dürfen . Das würde

wieder einen schönen Anblick geben , bis man am

Heimmarsche durch die Stadt wäre , das Ansehen
des gesamten Soldatenstandes , ja deS ganzen
Staates müsse unter der gespaltenen Hose leiden .

Der Leutnant hielt diffe Ansicht für übertrieben

und suchte vergeblich Stütze bei den anderen

Chargen , wffche vorgaben , sie würden sich
genieren , mit Emil gemeinsam einzumarschieren .
Ein « Militärrevolt « wollte der Lffrtnant denn

doch nicht riskieren und so ließ er Emrl einsam ,

dafür aber vorzeitig einrücken , war aber gemein
genug , dem Armen ein « neue Bosheit zuzu¬
denken . Während nämlich die anderen Frei¬
willigen ihr Mittagessen in einem nahen Restau¬
rant einnehmen konnten , duffte Emil mit Rück¬

sicht auf seine nicht einwandfreie Adjustierung
die Kaserne nicht verlassen und mußte sich mit

Mannschaftskost begnügen .
Er versucht « nach Kräften die Bissen nut

reichlich Bier herunterzuspülen , als sich die Tür

öffnete und - er Regimentsadjutant , Hauptmann
Weigner , eintrat . Hauptmann Weigner war ein

hastiges Männlein und führte den Spottnamen
der Selbsfftreiter ; . da nämlich jedem Unter¬

gebenen die Lust mit ihm zu streiten längst ver -
! gangen war , dem Vorgesetzten Weigner nicht zu

widersprechen Pflegte und seine Gleichgestellten
ihm auS dem Wege gingen , war der als unver¬

träglich und streitsüchtig peffchriene Offizier auf
Selbltae ' vräche angewiesen und eS hieß , er stritt
mit sich selbst . ( Fortsetzung folgt . )
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Zehn Jahre Kampf gegen
die Gesdiieihlshrankheiten
und seine Nebcnerlolge .

Am 11 . Juli 1922 trat das Gesetz zur Be¬

kämpfung der Geschlechtskrankheiten in Kraft und

am 9. Oktober 1923 erst erschien di « Durch¬

führungsverordnung zu diesem Gesetz , das von

Fachleuten und Aerzten als ein fortschrittliches ,
der BolkSgesundheit und vor allem den bisher

völlig versklavten Prostituierten dienendes Ge¬

setz bezeichnet wurde . Doch nicht der Geist eines

Gesetzes allein entscheidet über di « Wirkung des¬

selben, sondern in eben so starkem Ausmaß « auch

die Handhabung desselben . Schon am 2. Dezember
1923 zeigte " Dozent Dr . Hugo Hecht im „Sozial¬

demokrat die verderblichen Auswirkungen
des Gesetzes zur Bekämpfung der Geschlechtskrank¬
heiten auf infolge der falschen Anwendung und viel¬

fach auch der Umgehung des Gesetzes durch die

hohe Bürokrat « dieses Staates . Seither hat un¬

sere Presse unzähligemale auf di « Mihstände , die

sich durch di « weiter « schlecht« Anwendung , bezw.

Nichtanwendung des Gesetzes ergeben haben , hin¬

gewiesen und Abhilfe verlangt . Es scheint ab- r ,

als ob sich di « Gesetzeswächter in unserem Staate

nur auf manchen Gebieten durchzusetzen ver¬

möchten und auf andern nicht imstande sind, den

Gesetzen Geltung zu verschaffen . Das gilt beson¬

ders für das Gesetz zur Bekämpfung der Ge¬

schlechtskrankheiten .
Was ist durch das Gesetz bis heute erreicht

worden ? Di « Geschlechtskrankheiten sind wohl ge¬

genüber dem Jahre 1922 zurückgegangen , aber

dieser Erfolg ist wohl nur zum Teil auf das Ge -

!«tz selbst zurückzuführen , denn di « hohe Ziffer
der Geschlechtskranken resultierte aus dem Krieg «
und seinen Begleiterscheinungen und ist bei uns so

wie in anderen Staaten ganz automatisch nach

dem JahHe 1920 wieder gesunken . Wie di « letzten

Ausweise über die Geschlechtskranken in diesem

Staate zeigen , ist dennoch die Ziffer immer noch

verhältnismäßig hoch und das Anwachsen der

Krankheiten bei Frauen gibt zu großen Besorg¬

nissen für die Zukunft Anlaß . Es scheint, daß

trotz der gesetzlichen Behandlungspflicht der

Geschlechtskranken doch nicht all « Falle rechtzeitig

erfaßt werden , so daß die UeHrtragung der

Krankheit fast so leicht möglich ist wie früher.
Worin besteht denn eigentlich das große Uebcl,

das dem Gesetz entwachsen ist ? Dr . Hecht hat m

dem oben genannten Artikel schon vor Jahren

darauf verwiesen . Er sagt « damals : „Durch , das

Gesetz wurden zwar nominell di « Bordelle ausge¬

hoben , aber stillschweigend die Einrichtung eine -

Ersatzzustandes gestattet , der noch schädlicher ist ,

als der bisherige Zustand . " Dies « Worte muß

Man heut « wiederholen , wenn man auf die Fol¬

gen, die durch dar Gesetz entstanden sind, hinwei -

Icn will . Die Bordelle wurden offiziell aufgelas¬

sen , in Wirklichkeit bestehen sie in verschlechterter
Form weiter . Wir geben nur die in allen Bevölke -

NmgSschichten kursierende Meinung wieder , wenn

wir sagen, daß früher jeder wußte , was ein Bor¬

dell ist, daß jeder , der eS besucht«, auch di « Gewiß¬
heit hatte , daß hin und wieder ein Arzt die Kon¬

trolle über die in öffentlichen Häusern lebenden

Mädchen auSübte , und vor allem war die Aus¬

beutung der Gäste dieser Lokale ziemlich begrenzt
und der Preis für »Liebe " in fast allen diesen

Häusern bekannt . Was ist nun durch das Gescv,

bezw. die offensichtliche Negierung des Gesetzes

durch die zuständigen Organe geworden ?
„ Bordelle bestehen nicht mehr in der

N«publik," das mag nach auhenh . n sehr schön

klingen, aber in Wahrheit gibt es ihrer heute in

anderer Form und in größerer Zahl als ihre Bar¬

läufer — und was das schlimmste ist , mit weil

verderblicherer Auswirkung , als das bei den Bor¬

dellen früher der Fall war . BarS , Dielen , Wein¬

stuben und Konditoreien sind erstanden, wenn

Man von den Massagesalons nicht reden will , di «

ein « besondere Spezialität unter den Ersatzinsti¬
tuten der Bordelle bilden und der Verbreitung
der Geschlechtskrankheiten und der Ausbeulung
der Mädchen und ihrer Besucher unumschränkte
Möglichkeiten einräumen .

Man mag sein , wo man will und hinkommen,
wo man will , eS ist überall doS gleiche Bild , das

sich bietet . Wenn sich die Nacht auf di « Erde senkt ,

dann flimmern die roten Lichter in der Finsternis .
Die roten Lichter der Tanzdielen, der Bars , der

Neinstuben und der TanzcafsS mit Separös .
Wie spielt sich der Betrieb in einem solchen

Lokal ab . Die meist nicht großen Bars und Dielen

!ind mehr oder minder modern eingerichtet, selten

«hlt die „mystische " Beleuchtung, di « für diesen

Betrieb dressierte Musik, der geschulte Portier

Und Kellner . Die wichtigste Person in dem moder¬

nen Nachtlokal aber ist di « Animierdame. Sie lst

da als Tänzerin , als Tischdame , als Gast, sie .st

immer da und kommt gerufen oder nicht an d - n

Gast heran , der , wenn er nicht genug Energ . r

Und Verstand besitzt, in kurzer Zeit das Opfer

eines in den letzten Jahren so recht entstandenen

Neppsystems wird . Musiker , Kellner und Animier¬

damen, alle arbeiten Hand in Hand, der Alkohol

Und der „Scrappeal " bringen schließlich den klüg¬

sten und stärksten Mann um die Vernunft und

damit auch in das Separe , oder in die mit ein¬

fachen Vorhängen verschlossene Box, aus - der er

erst wieder hcrauskommt , wenn seine Taschen

dollständig ausgcplündcrt worden sind. Das

dauert meist nicht sehr lange . Die auf diesem Ge- -

Arbeiter und Angestellte ,
Die Deutsche christlichsoziale Volkspartei verbreitet in Nord¬

böhmen ein Flugblatt , das die wüstesten Angriffe gegen di « deutschen
Regierungsparteien , vor allem jedoch gegen die deutsche Sozial¬
demokratie enthält . Für alles Ungemach der Gegenwart werden die

deutschen Regierungsparteien verantwortlich gemacht , ebenso für die

Gesetze, die die deutschen Christlichsozialen während der

Zeit des Bürgerblocks mitgeschaffen haben . Di « Christlich¬
sozialen rechnen nicht nur mit der Vergeßlichkeit der Wähler , sondern
auch damit , daß die neuen Wählergenerationen , um die jetzt der

Kampf geht , von dem Wirken des Bürgerblocks nichts weih , dessen
treue Stütze die Deutsche christlichsoziale Volkspartei gewesen ist .

Das Flugblatt der Christlichsozialen behauptet , daß die jetzige«.
Regierungsparteien die Rücklagen verschleuderten , die die alte Regie
rung gemacht hatte , daß die jetzigen Regierungsparteien das Geld

zum Fenster hinaustverfen , Steuern erhöhen urid Schulden machen

Früher , als die Christlichsozialen an der Regierung teilnahmen
habe es so etwas nicht gegeben .

Die Christlichsoziale « haben jedoch im Bürgerblock die

Zucker , und die Spiritussteuer empfindlich erhöht , sie haben
durch die Unterstützung einer rücksichtslosen Zollpolitik die Ein¬

nahmen des Staates gesteigert , sie haben das Gemeindefinanz¬
gesetz mitgeschafien . Der Staatskasse ging es früher besser , weil

ihre Einnahmen aus den Massensteuern in der Zeit der Kon¬

junktur naturgemäß größer sind als in den Zeiten der Krise .
Der Bürgerblock , dem die Christlichsozialen angehörten , hat

jedoch auf sozialem Gebiet nichts geleistet und so der Staats¬

kasse die vielen Hunderte Millionen erspart , die heut « unter

dem Druck der sozialdemokratischen Parteien für die soziale

Fürsorge und die Arbeitslosen ausgegeben werden .

Der Bürgerblock hat den Besitzenden Steuern im Betrage

von vielen Hunderten Millionen geschenkt ; er hat eine Steuer¬

reform durchgesührt , die die Besitzenden begünstigt « nd die

Besitzlosen belastet ; « nter seiner Herrschaft sind die Stener -

rückstünde der besitzenden Kreise auf Milliarden angewachsen —

heute fehlen sie der Staatskafle , heute fehlen sie zur Linderung

der ärgste « Rot Hnnderttansender Arbeitsloser .

Die Wirtschaftskrise , die bewirkt hat , daß Fabriken zu Leichen¬
steinen wurden , ist keine tschechoslowakische , sondern eine

Wellerscheinung . Es ist bodenlose Demagogie , für die still¬
gelegten Fabriken die Sozialdemokraten verantwortlich machen zu
wollen .

Wohl ober sind die Sozialdemokraten für die Hilfsmaß¬
nahmen verantwortlich , die für die Opfer der Wirtschaftskrise
getroffen wurden : für die Verbesserung der Arbeits¬

losenunterstützung nach dem Genier System ,
für die Ernährungsaktion und für die vielen Hilfs¬
aktionen , die , von den Chrisllichsozialen ost bekämpft , in den

einzelnen Selbstverwaltungskorpern für die Arbeitslosen und

ihre Kinder durchgeführt werden .

aufsepaßtl
Wenn uns die Christlichsozialen das Gemerndefinanzgesetz

nicht beschert hätten , so hätten die Selbstverwaltungskörper noch ganz
andere Hilfsmöglichkeiten für die Opfer der Wirtschaftskrise .

Es ist eine freche Lüge der Chrisllichsozialen , daß unter
der jetzigen Regierung das deutsche Schulwesen ärger bedrückt wird
denn früher ; in Wirklichkeit wurden unter der gegenwärtigen Regie¬
rung viele Hunderte deutscher Schulklassen wieder geöffnet , die unter
der Herrschaft des Bürgerblocks geschlossen wurden .

Ueber die angebliche Bedrückung der Beamten wagen die »
irlben Herrschaften zu sprechen , die sich nicht scheuten , an den kran¬
ken Arbeitern zu sparen und zu diesem Zwecke das Sozialversiche¬
rungsgesetz verschlechterten .

Und dieselben Chrisllichsozialen , die von der „Riilitärfveurrd -
ichkeit " der Sozialdemokraten zu schreiben wagen , haben während

des Bürgerblocks einige Mlliarden für den Rüstungsfonds bewilligt
und die sozialdemokratischen Anträge auf Herabsetzung der Rüstungs¬
ausgaben abgelehnt .

Ent unter der Regierungsteilnahme der Sozial¬

demokraten ist es nicht nur zu einer starken Kürzung
der militärischen Ausgaben , sondern auch zu einer

Verkürzung der Dienstzeit gekommen . - •

In ihren Flugblättern schmälen die Chrisllichsozialen , daß
kein ordentliches Wohnungsgesetz zustandegebrachr wurde .
In der Praxis sind sie Gegner eines solchen Gesetzes .

Daß die Lage der Staatsfinanzen und der Selbstverwaltungs¬
körper heute so schlecht ist , daß di « Hilfe für die Arbeitslosen infolge¬
dessen viel zu wünschen übrig läßt , das ist vor allem das Verschul¬
den des Bürgerblocks , der,in den Zetten des guten Geschäfts¬
ganges die sozial schwachen Schichten entrechiete und den Besitzenden
gesteigerte Ausbeutungs - und Beveicherungsmöglichkeiten gab .

Das ; Hunverttausende arbeitslos sind , ist eine Folge ves

kapitalistischen WirtschastssystemS , zu dessen stärksten Stützen
Vie Dentsche christlichsoziale Bolkspartei gehört .

Jedes einzelne Wdrt im Flugblatt der Christlich¬
sozialen ist eine Lüge ; jedes einzelne Wort ist darauf

berechnet , die arbeitende Bevölkerung zu täuschen .

Eine Partei , die wie die Deutsche christlichsoziale

Volkspartei zu dem Mittel der Lüge und der Täuschung
greift , richtet sich in den Augen der dankenden Volks¬

massen selbst . Die müssen erkennen , daß ihr Platz

nicht bei den christlichsozialen und anderen Volks¬

betrügern sein kann , sondern nur bei der

Deutschen sozialdemokratischen Arbeiterpartei .

biet ersten Lokale von Prag , Pardubitz , Königgrätz
und Olmütz , oder wenn man deutsche Städte

nennen will , Reichenberg , Teplitz , Aussig und

Karlsbad usw . haben eine fast unbegreiflich «
Routine im Ausplündern und oft hat man das

Opfer einer solcher Vergnügungsstätte in kaum

einer Stunde um Hunderte von Kronen gebracht .
Wenn der Geleimte Glück hat , dann ist er nur um

sein Geld , nicht aber um seine Gesundheit gekom¬
men , das hängt meist von dem Grad des Raffi -
neinents der Venuspriesterin ab , di « ihn in

Arbeit batte . Meist läßt sie ihr Opfer los , tvenn

sie sein Geld in die Taschen ihres Auftraggebers
geleitet hat , mehr will von ihr der Eigentümer
des Lokales nicht . Aber kommt es nach einigen
teuren Flaschen Wein zum Geschlechtsverkehr ,
dann ist das Risiko jetzt weit größer , als es ehedem
u>ar . Hier ist nicht die geringste Kontrolle über die

Gesundheit der in den Nachtlokalen wirkenden

Frauen vorhanden , nicht der geringste Schutz und

die sonst übliche Sauberkeit fehlt meist vollständig .

Wehe dem , der in ein solches Lokal gerät , ohne zu

wissen, wo er ist , er muß dann meist schwer

büßen. Wie viele verlieren in kurzer Zeit ihr

schwer verdientes Geld , und wenn sie Pech haben ,

auch noch ihre Gesundheit , gefährden zu Haust

gesunde Menschen . Die in den Nachtlokalen be¬

schäftigten Mädchen und Frauen aber sind genau

so Sklaven der Besitzer von Weinstuben und Bars ,

wie es stüher die Mädchen im Bordell waren .

Das alles weiß man in der Oeffentlichkeit ,

aber niemand hält es für notwendig , gegen diese

schauderhaften Zustände einzuschreiten, man

schweigt sie tot , um nicht ein für die Gesellschaft

peinliches Kapitel diskutieren zu müssen . Man

macht mit diesem Schweigen die Vorteile , die aus

dem Gesetz zur Bekämpufng der Geschlechtskrank ,

beiten hätten kommen können , nicht nur zunichte ,
sondern man hat an Stelle des alten unerträg «

lichen Systems der Bordelle die Einrichtung der

Neppkneipen gebracht , di « für die Volksgesundheit
weit größere Gefahren in sich schließen , als jene ,

die man bis zum Jahre 1922 kannte . Deshalb

muß vor allem an den hier zuständigen Gesund ,

heitsminister die Frag « gestellt werden , ob er all

diese Tatsachen weiß und was er zu tun gedenkt ,

um die Mensch - n r r der Ausplünderung und

noch mehr vor der erhöhten Ansteckungsgefahr der

Geschlechtskrankheit«« zu schützen ?!

(
l
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l
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Mandate

103 ( 129 )
88 ( 186 )
87 ( - 71 )

3 ( 11 )
8 ( 11)
6 ( 8)
3 ( 4)

( 11 . 370 )
7. 961 )
1. 141 )
1. 741 )
1. 079 )

747)

Stimmen

Svaz hornlkü (soz. dem . ) . 10 . 389 ( 18 . 789 )

Kommunisten . - M
Na rodm jd vuLem ( Fast . ) .
Union der Bergarbeiter ■

Jodnota hornlkü ( nat . soz. )
Christliche ( Luklk ) . . ,
Christliche ( Lramek ) . . . . . .

Mit der einzigen Ausnahme der Fascisten
haben wie aus dem ziffernmäßigen Ergebnis der

Wohl im Vergleich zu 1930 hervorgeht , alle an¬
deren Gruppen Stimmen und Mandate verloren .
Der Rückgang der Stimmen und Mandate ist vor
allem auf den Rückgang der Belegschaf¬
ten von 43 . 580 Mann im Jahre 1930 auf
35 . 870 Mann im Jahre 1932 zurückzuführen .
Hinzukommt , daß die Betriebsleitungen einen

unerhörten Druck auf di « Bergarbeiter
ausgeübt haben , fascistisch zu wählen . Dieser mit
allen Mitteln betriebenen Protektion der Fascisten
verdanken diese ihren Zuwachs von über 1000

Stimmen , obwohl diesmal um 8000 Bergarbeiter
weniger zur Wahl gegangen sind als im Jahre
1930 . Den stärksten Druck haben di « Unternehmer
und ihre Angestellten auf di « Belegschaften der

beiden Schächte des Hultschiner Gebiets

ausgeübt , aufidenen vorwiegend Mitglieder der

Union der Bergarbeiter beschäftigt waren . Der

Fascistenführer Jng . N o g o l hat in einer fasci -

stischen Versammlung ganz offen erklärt , daß st«
( nämlich sein « Betriebsleitung ) diesmal alles

9. 956
9. 094

899
1. 293

754
503

Ole Antwort

an die Tschechoslowakei .

Washington , 26 . November . Den Vertretern

Polens und der Tschechoflowakei wurden heute die

Antwortnoten auf das Ersuchen der genännten
Staaten um Aufschub der Dezemberrate über¬

mittelt » Diese Noten gleichen im wesentlichen

den Frankreich , England und Belgien überreichten

Noten .

In den der Tschechoslowakei und Polen über¬

reichten Noten wird nicht zugesagt , daß die

ganze SchuDenfrage neuerlich überprüft werden

Wird , doch wich gleichzeitig den beiden Ländern

IV1W . mitgeteilt , daß der Präsident den Kongreß um

vorbereitet habe », um di « Be t ri eb sräte jEinsetzung eines Sonde rau ssch ufse s für

der Union der B e r g a r b e i ter die Schuldenfrage ersuchen wird .

zu beseitigen und den Fascisten
zum Siege zu verhelfen . Aus dem
gleichen Grunde wurden Hunderte von Berg¬
arbeitern , zumeist deutsche Bergarbeiter und An¬
hänger der lluion , von den Hultschiner Schächten
auf andere Schächte des Ostrauer Reviers ver¬

setzt und an ihre Stelle Ischechisch-fascistische
Bergarbeiter auf die Gruben kommandiert . Der
Betriebsleiter des O S k a r - SchachteS hat den
fafcistischen Bergarbeitern erklärt , daß ihre Ver¬
setzung auf die Hultschiner Gruben nur aus dem
Grunde erfolgt sei, u m b e i d e r W a h l d i e
deutschen Betriebsräte der Union
der Bergarbeiter beseitigen zu Hel -
f e n, Die Betriebsleitungen und Bevgbauange -
stellen haben auch sonst den unerhörtesten Druck

auf di « Bergarbeiter ausgeübt , damit sie fascistisch
wählen . Dem Umstand , daß die diesmaligen
Betriebsrätewahlen zum guten Teil von den Be- ,
triebSleitungen und Beamten „ gemacht wur¬

den , ist der Rückgang der UnionSbetriebSrät « von

11 auf 3 zuzuschreiben . Dieser Kampf der Betriebs¬

leitungen , Werksbeamten und Fascisten gegen die

freien Gewerkschaften der Bergarbeiter , besonders
im Hultschiner Gebiet , ferner die Versetzung der

l Bergarbeiter von einem Schachte auf den anderen
! und die Auswirkungen der Krise haben das für
I die freien Verbände unerfreuliche Wahlergebnis

berbeigeführt .

Die BelriebsrStewahlen
im Ssttauer Kohlenrevier .
Unerhörter Druck der Betriebsleitangen .

Am Mittwoch , den 23 . November , fanden im

ganzen M ä h r i s ch - O ft ra u e r Kohlenrevier
die Wahlen in die Betriebsräte statt . Infolge
Abbaues der Belegschaften um rund 8000 Mann

seit den letzten Wahlen im Jahre 1930 rvaren
diesmal um 43 Betriebsräte weniger z»l wählen .
Insgesamt wurden 303 Betriebsräte geivählt , die

sich auf die folgenden Organisationen und Wahl¬
gruppen verteilen ( in der Klammer fügen wir
die Ergebnisse der letzten Wahl bei):
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T agesneuigkeiten
Private Grenzkontrolle .

Linz , 24 . November . Zwei unbekannte
Männer haben dieser Tage im Bahnhof
S u m m e r a u vor der Abfahrt des nach der

Tschechoslowakei abgehenden Personenzuges dein
aü Passagiere mitfahrenden Johann Beier

nach vorangegangener amtlicher Paß - und De¬

visenkontrolle einer zweiten Devisenkon¬
trolle unterzogen und demselben 8000 K be¬

schlagnahmt . Weiters haben die beiden ' unbe¬

kannten Männer einem etwa 27jährigen Mit¬

reisenden in der Station Gaisbach —Wartberg
den Betrag von 20 . 000 K auf die gleiche Weis«
abgenommen . Hierauf verschwanden die Beiden .

Erst später konnte festgestellt werden , daß es sich
nicht um Amtsorgane , sondern um zwei gerie¬
bene Gauner handelte .

Selbstmord durch Absprung vom

Flugzeug .
Wie « , 26 . Novenrber . ( AN. ) Selbstmord

durch Absprung vom I lug zeug hat heute der

20jährige Praktikant Schweinbach begangen .
Als das polnische Verkehrsflugzeug , das heute
früh von Wien abgeflogen war , in Brünn ein¬

langte , bemerkte man , daß S ch w e i n b a ch, der

als ' einziger Passagier mitgeflogen war , fehlte
und hie Kabinentür offen stand . Unter

den in der Kabine vorgefundenen Effekten befand
sich u . a . ein Zettel , in dem Schweinbach
seinen Selb st mord ankündigt . Der Pilot
gab an , daß er etwa 10 Minuten nach dem Ab¬

flug über dem Marchfeld einen starken Ruck in
der Maschine verspürt hat . Tatsächlich langte bald

darauf die Meldung ein , daß S ch w e i n b a ch
zwischen den Orten Obersdorf und Pillichsdorf
t o t . aufgefunden wurde . Es hat sich auch ein

Z e u g e ' gemeldet , der den Absprung beobachtet
hat . , '

Gefährliche Brande .

AuS bisher unbekannter Ursache brach am

Freitag abends in der Scheune des Gutsbesitzes
des F. Tamchyna in Dkenice bei Par¬
dubitz ein Brand aus , der in 9lu großen Umfang
annahm . Am Brandplatz waren 12 Feuerwehr¬
abteilungen aus der ganzen Umgebung erschienen ,
von denen sich bloß die Hälfte wegen der schweren
Wasserbeschaffung aktiv an der Bekämpfung des

Feuers beteiligen konnte . Wegen des starken
Windes wurden Befürchtungen gehegt , daß sich
das Feuer auf di « anliegenden Gebäude auö -

breiten würde . In der Nacht gelang es dann

den Brandwehren , den Brand zu lokalisieren . Bei

den Rettungsarbeiten , erlitten einjge Feuerwehr¬
leute Verletzungen , Ein Teil des Wohngebäudes
konnte gerettet werden , doch ist. der Schaden den¬

noch hoch und bloß zum Teile durch Versicherung
gedeckt . Es besteht der Verdacht , daß das Feuer
gelegt worden ist . — In F ry mbu rk im Böh¬
merwalde brach Freitag abends im Anwesen des

Josef Wagner ein Brand aus , der sich alsbald

ausbreitete . An die Brandstelle wurden mehrere
Feüerwchrabteilungen aus Südböhmen und aus

Bähmisch - Budweis berufen , doch fielen dem

Brand « , noch bevor es den vereinigten . Wehren
gelungen war , das Feuer zu lokalisieren , drei

Anwesen zum Opfer - . Der Schaden wird auf
200 . 000 K geschätzt ; er ist bloß zum Teil durch
Versicherung gedeckt.

Spät , aber doch sollen nun endlich die

Geldspielautornaten abgeschafft
werden . Das geht aus einer Interpellations¬
beantwortung durch den Finanzmini -
st e r hervor , der zwar zwei Jahre brauchte ,
um dem christlichsozialen Abgeordneten Oeh -

linger Bescheid zu sagen , aber immerhin jetzt

wenigstens eine befriedigende Antwort er¬

teilte : ein Erlaß fordert die Beseitigung aller

Geldspielautomaten bis Ende dieses
J a h r e s aus den Betrieben . Wird nun die¬

ser Erlaß , wie wir hoffen , auch gewissenhaft
und rücksichtslos durch geführt , dann wird end¬

lich eure Erscheinung verschwinden , die zu den

häßlichsten und schädlichsten in den letzten

Jahren zählte . Dies « Auwmaten waren und

sind noch ein « der widerwärtigsten Aufreizun¬

gen zum Glückspiel , eine scheinbar harmlose ,
in Wirklichkeit aber ganz gefährliche Ver¬

suchung für leichtsinnige und unkluge Men¬

schen, spielend ihre geringe Barschast vermeh -

ren Ku können Auch wenn die Apparate tadel - '

los funktionierten — was ja nicht immer der

Fall ' ist und drrrch festgestellte Eingriffe zur

Erschwerung der Gewinstntöglichkeiten verhin¬
dert tvurde — blieb die erhoffte Bereicherung
des Spielenden eben eine Glückssache , an die

nmncher arnre Teufel viele viele Kronen ver¬

schwendete . Insbesondere in kleineren Orlen

wurde der Spielautomat für manchen zum

gefährlichen Anziehungspunkt ; junge Burschen
schlugen mit diesem Spiel ihre Zeit tot und
damit ihrem meist dürftigen Portemonnai
ein Lock ) , das in diesen Jenen schwerer als

sonst zu stopfen ist . Gewisse Gebiete der Re¬

publik , insbesondere an den deutschen
Rändern , wurden förmlich überschwemmt mit

sülchen Automaten , mir denen nicht nur die

Erzeuger und Besitzer , sondern auch die pach¬

tenden Gastwirte ihr Geschäft machten . Wer

einmal sah , wie da etwa ein junger Mann

des Weges einherkam und erst launig ein

Es läutet die Glocke Vom Rtmdhmk

Empfehlenswertes aus Den Programmen .

Montag :

Prag : 6. 15 Gymnastik . 11 . 00 Schallplatte ». 15. 30
Lieder . 18 . 25 Deutsche Sendung : Minder liest
aus seinem Roman : Familie Dörre . 19 . 00 „Rusal <
ka" . — Brünn : 15 . 30 Jugoslawische Lieder . 18. 26

Deutsche Senüung : Prof . Jelinek : Franzö¬
sisch für Anfänger . 19 . 00 Blasmusik . 20 . 40 Klavier¬
konzert . — Rähr . - Oftrau : 12 . 30 Orchesterkonzert.
18 . 30 Deutsche Sendung . 20 . 00 Biolinkonzert.
— Berlin : 18 . 06 Lieder von Ansorgc . — Breslau :
20 . 30 Kleine Liebesgeschichte in Volksliedern . . —
Hamburg : 19 . 30 Harfenkonzert . 20 . 00 Kammermusik
— Königsberg : 20 . 15 Orchesterkonzert . — Lange»'
berg : 17 . 00 Regerstunde . — München : 21 . 00 flam *

mermusik .

Dienstag .
Prag : 6. 16 Gymnastik . 11 . 00 Schallplatten . 15 $

Cellokonzert . 18 . 26 Deutsche Sendung : Lieder
von Mussogorstij . 19 . 20 Liedertanzrevue . 20 . 10 Em-

samkeit . — Brünn : 12 . 30 Orchesterkonzert . 15 $

Klavierkonzert . 18 - 25 Deutsch « Sendung : Dr>

Kocaurek : Neber di « Gesetze der Vererbung . — Ber¬
lin : 19 . S0 Bunter Abend . — Mühlacker : 22 . 00 Bal¬
laden . — Königsberg : 18 . 56 Bläser- Kammermusik -
— Leipzig : 19 . 35 Klaviermusik . — München : 19 $
Zitherkonzert . — Wien : 21 . 00 Das Experiment , Hör¬
spiel . 22 . 00 Konzert .

» « »

gierig verschlingt , schallt schlechte Musik an mein

Ohr . Dom Hose her erklingt aus heiseren Kehlen

zu einer mißtönenden Geig « der Burianmarsch vom

„Feildmarschall " und hieraus „ Adieu , mein kleiner

Gaidcaffizier " . Abgespannt und durchfroren bitten
die Höfmusikanten um ihren Obolus .

Ein schwerer Schritt und der Ruf : .

Drätenik "

kündigt den Burschen an , noch ehe er geläutet hat .

Zerbrochen , wie das Geschirr , um das er bittet ,
klingt die Stimme des 14jährigen . Sein Handwerk
übt er , auf den Treppen sitzend , ans . Wahrlich ,

schwer verdient sind die paar Heller , die er mit dem

Zwsinnmenflicken von Geschirr verdient .
Am Nachmittag ist die WohnungSgiocke «in «

Kein « Weile still . Dann wird sie von ein « resoluten
Hand gedrückt , die einer Frau , ihres Zeichens

Slltlleiderhändlerin ,

gehört . - Da ich ihr nichts verkaufen kann , beginnt
sie «in Lamento über di « schlechten Zeiten : Heut «
kaust auch der „bessere " Herr , der fr ^er nur maß¬
gearbeitet « Anzüge trug , Konsektionswar « und trägt
sie so lang , bis sie fadenscheinig und nicht mehr zum
Brauche » ist . And der Arbeiter ? Der könne sich
doch nicht einmal mehr abgetragene Kleider kaufen .
„ Cs ist nichts mehr zum Kaufen . und schon fast
nichts mehr zum Verkaufen für uns da" , ist das

Resümee ihrer volkswirtschaftlichen Betrachtungen .
Schon in der Dämmerung ertönt noch «in

scheues , zaghaftes Glockenzeichen .

Ein « sauber gekleidete Frau

mittleren Mters bietet Haushaltsartikel an : Hand -
nnd Scheuertücher , d. h. sie hat nur di « Muster brr

sich , ist also «ine Art Provision Sag entin . Die rotge¬
weinten Augen , chre verhaltene Stimme , kurz das

ganze Wesen dieser Fran «rzeugt einen ganz anderen

Eindruck , als ihn der gewerbsmäßige Agent gewöhn¬
lich macht , und zwingt zur Teilnahme . Ich erfahre
denn auch : Sie ist Witwe wach einem höheren
Bankbeamten . An Stelle einer Pension erhielt sie
seinerzeit eine Wfindungssumme , welche sie in «in

Geschäft investiert «, daS zugrunde ging . Aller Mittel

entblößt , sucht sie nun aus diese Weise den kargen
Unterhalt für sich und zwei Kinder aufzubringen .
„ Ja , wären di « Kinder nicht . . . " sie bricht jäh ab ,
TrKnen ersticken ihre Stimme .

Am Abend endlich bleibt auch mein « Glock «
still . Doch beredt sind di « Gestalten des Tages , die
sich vervielfacht zu haben scheinen und nun , Ge¬

spenstern gleich , an meinem geistigen Auge vorüber¬

gleiten : Scharen von Frauen , Kindern , Greisen , von

Hausierern und fahrenden Musikanten , Arbeitern
und solchen, die ohne Arbeit und ohne jeglichen Rück¬
halt inL Bettlertum hinabgesunkcn sind . Sie alle

darben , hungern , leiden körperlich und seelisch in
einem kaum mehr ertragbarem Maß « . Di « Klagen ,
die ich heut « von einigen hört «, sie werben morgen
und übermorgen und wer weiß , wie lange noch , von
anderen wiederholt , sie werten zu Anklagen der
vielen Tausenden und aber Tausenden , die ich nicht
sehe - und höre , di « aber , leben , vegetieren in Dorf
und Stadt , in fremden Ländern genau so wie hier -
sülante / Bang und heiß steigt die Frag « aus mei -
oem Innern auf : Ist denn die Geduld der Aermsten
grenzenlos ? Werden sie sich noch lang « mit W-
mosen bescheiden , während doch «in « s jeden Menschen
primitivstes Recht auf «in bißchen glückhast «s Leben
naturgegeben ist ? Wann endlich wird das Pochen
an private Düren verstummen und di « große Glocke
, ; um Sturm gegen eine dem Untergang geweihte Ge¬
sellschaft erdröhnen , wann die Aufevstehu - ngsglocke
des Sozialismus «in « neu « Welt verkünden ?

Gr ete Wagner .

gewerbsmäßiger Haufier « ,

Kämm « , Bürsten , Bünber , Schuh -
Mann oder ti « Frau bringen will .

Richt «ine von jenen Glocken ist gemeint , w>«
sie in d « n bebannt « » Frühlingslied besungen Wir¬
ten . Zum Frühling ist ' s noch weit . Hier soll von
einer Glock « gesprochen werden , die beinahe auch ein

Gradmesser ist für die von Tag zu Tag steigend «
Not . Denn je mehr Kälte und Arbeitslosigkeit zu -
nehmen , desto häufiger wird mit jedem Tage an
meinet , wie an so vielen anderen Wohnungen , ge¬
läutet . Es verdient ssstgehalten zu werden , was die

Glockenzeichen an einer einzigen Wohnung an « in « w

einzigen Tage künden :

Schon am frühen Morgen ziehen
zwei arbeitslos « Bergarbeiter

tum Tür zu Tür und bitten um ein « Unterstützung .
Aus der Art , wie sie dies tun , ist zu erkennen , daß
si « betteln nicht gewöhnt sind . „ Arbeit gnbt' S keine "

spricht resigniert der «ine , „ aus der staatlichen Unter¬
stützung sind wir schon lange ausgesteuert und zu
Haus « hungert di « ganze Familie . . . . "

Kaum sind d: e beiden weggegangen , ertönt das
Glockenzeichen aufs neue : . Kaufen Sie billige , gute ,
riechend « Seife " ,

ein Student

ruft es mir bittend zu . Mit dem spärlichen Gewinn
aus der verkauften Seife will er sich di « Möglichkeit
für daS weiter « Studium schaffen .

Dann kommt
«in Weib ,

tiefgebeugt unter dem schweren Rückenkorb , der bis

zum Rvnd ^ mit Aepseln angefüllt ist . Di « Frau
hatte früher einen Stand auf dem Markte , für den
sie nun di « Miete nicht mehr aufbringen kann . So
trägt sie denn ihr Geschäft auf dem Rücken , tagaus ,
tagein , von Haus zu HauS , treppauf , treppab . .

Ihr folgt
ein

der . allerhand
wichse an den OH! „ .
,/HSben Sie mir Handgeld " , ist seine ve^weifelte
Bitte . .

Ein nicht mehr junges

Räbchen
lautet . Das war stüher einmal im Hause bedienstet
gewesen . Jetzt ist di « Arme krank und ohne Stel¬

lung . Fünf Wochen hat sie auf der Klinik ver¬
bracht , schwer « Arbeit soll sie künftig vermeiden .
„ Ach , wenn ich doch nur irgend ein « Arbeit bekäme ,
zu jedem Lohn möchte ich auch die schwerste Arbeit

übernehmen / ich hab « kein Zuhause " . Fassungslos ,
hoffnungslos , steht das schwache , ausgemergelte Ding
vor wir . Was soll ich ihr raten ? Di « Dienstver -
yiitÄungen sind überfüllt mit gesunden , kräftigen
Hausgehilfinnen , die all « Arbeit suchen .

Und wieder ertönt die Wohnungsglock «!
Ei » Greis

in erbarmungswürdigem Zustand « steht bittend vor
der Tür . , - Haben Sie nicht einen alten Anzug , «in
Paar ganze Schuhe ? Gebe » Sie mir ein : Stück
Brot . . wnlos kommt das alles von seine : :
Lippen .

Kuratorium , aus sich heraus den verantwortlichen
Vorstand zu bilden . Sein erster Vorsitzender ist
Staatsminister Grimme , zweiter Vorsitzender
Albert Brodbeck , Generalsekretär des Bolks -
bühnenverbandes , Schriftführer Lothar Erd -
m a n «. Schatzmeister und geschäftsführender Se -
kxetär Bruno Schönlank ; Beisitzer sind Carl
Fehscl , Vorsitzender des deutschen Arbeiter -

Sängerbundes , und Schrifsteller Friedrich Wen -
d el . — . Zuschriften an die S . D. H. sind zu rich¬
ten an Bruno Schönlank , Berlin - Zehlendorf ,
Waldhüterpfad 69 . Beiträge sind zu überweisen
auf das Postscheck - Konto der Arbeiterbank , Berlin ,
Kontonummer 141528 , für „Sozialistische Dichter¬
hilf «"

Abschluß im Nobelsanatorium . DaS „ Präger
Tagblatt " meldet : Frau Dr . K l a f t e r - S a l u s
und ihre Schwägerin Frau Pochobradsky
wurden Freitag aus der Landesanstalt für Gei -
steskranke in Bohnitz in daS Nervensanator ' um
Dr . Kramer in Bubentsch überführt .

Die keinen anderen Ausweg mehr wisse » . . .
Der im 29 . Lebensjahre stehend « Kutscher Emil

Mischer aus G r a s l i tz, der seit längerer Zeit an
einer hartnäckigen Krankheit litt , beging Selbst¬
mord , indem er sich auf dem Boden im Hause
seiner Eltern erschoß . — In der bei Graslitz ge¬
legenen Gemeinde HeinrichSgrün jagte sich der

Gendarmeriewachtmeister Homarek aus seinem
Dienstrevolver eine Kugel in den Kopf . Der

Lebensmüde wurde ins Graslitzer Krankenhaus
gebrächt , woselbst er hoffnungslos darniederliegt .

Der 43jährige und di « Elfjährige . Ein 43

Jahre alter Mann in S a a z hatte ein elfjähriges
Mädchen in sein « Wohnung gelockt und das Kind

dort mißbraucht . Die Klein « klagte ihrer Mutter

gegenüber über Schmerzen , und auf diese Weis «
entdeckte man das Verbrechen . Der Wüstling
wurde verhaftet und dem Bezirksgericht « einge¬
liefert .

Durch di « Explosiv « einer Retorte im Physi-
kälisch - chemischen Institut ' der Universität Göt¬
tingen wurde » eine Assistentin und ein Assistent
schwer verletzt .

Ein zehnjähriger Bub

hat geläutet : „ Knpke ravnnky " ( kaufen Sie Kleider ¬

bügel ) , und er häl ' t mir seine Waren mit steifen
Fingern - entgegen .

Es ist um di « Mittagszeit . Ein kurzes lautes

Glockensignal ! In Fetzen notdürftig gehüllt , den
von Schmutz strotzenden , schlaflosen Säugling auf
Zigeunerart am Rücken festgebunden , erbittet

eia typische - Bettelweib

« Uvas Warmes , . Reste vom Mittags tisch , Suppe .
Während sie das ihr Gereicht « /heißhungrig . Und

HunhriitiiüiiniittwiiÜHiiiimiiiimi{iniiiniinAiniim]n!nn(iiimnuiiinnimijiriiiiiiii'minii!niiiiiiiiiHniininiii]!nijiiiiininimiiihniiniiniiHniiiinniiiinii{iiiiiiiniiiiiiiiinHnriHiiii .niiniiniiiniuiiin
oder zwei Kronen riskierte , dann ärgerlich
über den Verlust und erpicht darauf , ihn gut -
zuinochen , immer leidenschaftlicheres Inter ¬

esse an der unsinnigen Spielerei nahm , wie

dann förmlich die ganze Umwelt für den

Spieler versank , der nichts mehr als den

Hebel , di « Kronen in der eigenen Hand und

die Mnnzenveihe im Automaten sah, und der

dann zum Schluß gewöhnlich mit der ganzen
erbärmlichen Haltung des Verlierers von

dannen schlich, — wer das nrrwngefehen hat ,
der wird es herzlichst begrüßen , daß nrit die -

s «r Landplage nun aufgeräumt wird . Warum
Matt ' sich dazu so länge Zeit ließ , wissen wir

nicht ; edle Motive waren es bestimmt nicht .
Aber nun seien wir froh , daß spät , aber doch
mit dieser widerlichen Erscheinung Schluß
gemacht wird .

Sozialistisch « Dichterhilfe . Am 23 . November
wurde von einer konstituierenden Versammlung
führender Persönlichkeiten der sozialistischen Idee
im Haufe des Deutschen Arbeiter - Sängerbundes
in Berlin - die Sozialistische Dichter -
hilfe ins Leben gerufen . Sie hat zum Ziel,
durch den Zusammenschluß von Persönlichkeiten
Und korporativen Beitritt von Verbänden und

Bereinigungen den schwer ringenden sozialistischen
Dichter » ihr heute doppelt nottvendiges Schaffen
wirtschaftlich zu erleichtern . Darüber hinaus soll
— wenn irgend möglich — schon im Spätherbst
1933 , wie auch in den folgenden Jahren , ein

Jahrbuch der sozialistischen Dichterhilf « heraus ¬

gegeben werden . Ohne doktrinäre Enge sollen in

ihm die verschiedensten Strömungen sozialistischer
Dichtung so «ingefangen werden, , daß das Jahr ¬

buch zum Spiegelbild « des proletarischen Ringens
der Zeit wird . Der Monatsbettrao beträgt
50 Mennig und schließt den Bezug des Jahr ¬

buchs in sich ein . Organisationen und Bereini ¬

gungen können sich selbst einschätzen ; ihr Mindest -
heitrag beträgt wie bei den Einzelpersönlichkeiten
sechs Mark für das Jahr . — Dr « konstituierende
Sitzung ermächtigte läut Statut einstimmig das

Der Führer der japanischen Sozialdcrnokro¬
ten in Prag . Am Freitag ist in Prag der B<-

gründ « ! der japanischen GewerkschaftsLewegung
und Führer der japanischen sosialvemokvaWhc"
Parket Äunji - Suzuki eingetrosfen, um sich
über die Gewerkschaftsbewegung in der Tscheche
flowakei und über soziale Fragen zu infovorie«
reu . Bunji - SMlki stattete dem Minister Ok
soziale Fürsorge Dr . Czech einen Besuch ab und
verhandelte mit dem Zenträllsekretär deS Gt -

werkfchaftsderbondes Abgeortuwten T a y e r l c.

Bumji - Suzuki ist im Hotel Wcron abgestiege»
und wird sich in Prag bis Sonntag abends aus¬
halten .

DiensteMlassung eines früheren Rektors . Di«

Dienststrafkammer hat in Braunschweig de »

früheren Rektor der Technischen Hochschult
Braunschweig , Professor Dr . Schmitz , wegen
Dienstvergehens zur Strafe der Dienstentlassung
verurteilt . Die Begründung des Urteils erfolg«
unter Ausschluß der Oeffentlichkeit .

Auf dem Kamm « des Erzgebirges liegt feit
Freitag eine stellenideise bis 2o Zentimeter holst
Schneedecke .

' Aus den Wintersportgebieten u>»

Neuhaus , Flehn , Göhren usw . wird ausoezeich
uete Skifähre gemeldet . Stellenweise mußt « der

AutobuSverkehr im Gebirge infolge Schneever¬
wehungen eingestellt werden .

An der Landstraße . . . In einem Straßen¬
graben in der Nahe von Groß - Wusterwitz (Pro¬
vinz Sachsen ) sand man den Leichnam eines bis

zu . » Skelett abgemagerten Landarbeiters . Drr

Tote wurde als ein polnischer Staatsangehöriger
identffiziert , der nach seinen Papieren einigt
Jahre in Belgien gewesen zu fern scheint . Är -

beitslosigkeit oder auch Sehnsucht hat ihn :sftn-
bar nach seiner Heimat getrieben ; in
Taschen befand sich nur ein geringer BestaU»
belgischen Geldes .

Kisch darf in Oesterreich nicht sprechru -
Samstag intervenierte dos Präsidium des Schrch '
Verbandes der deutschen Schriftsteller in Wien
beim Staatssekretär Fey und beim Bundeskanz¬
ler Dr . Dollfuß in der Einveise -AngelegenlM-
Egon Erwin Kisch . Die Interventionen
blieben erfolglos und die Vorlesung bleibi
endgültig verboten . Nur eine Einreisehe -
w i l l l g u n g wurde für Kisch erteilt , jedlM
erst ab Montag , und zwar mit dem ausdrückliche ' ' '
Verbote , irgendwo Vorträge oder Verlesungen i "

halten .

I « den Dardanellen ausgelaufen . Der 706«
Tonnen große Expreß - Passagierdampfer des Llojst
Triestrno , „- Heluan", ist auf dem Wege von Sta «>-
bul nach Triest an der europäischen Küste
Dardanellen auf Grund gelaufen . Alle Be¬

mühungen , das Schiff flott zu maehen , wäre »
bisher vergeblich .

Abgewicsener Freier legt Feuer . Wie uw-

aus D u p p a u beruhtet wir », geriet in der Or >^

schäft Meckl die dem junMerheirateten Landwirts¬
ehepaar Mahner gehörige Scheuer in Brand , wo¬

bei das Gebäude samt den darin aufbewahrte »
kandwirtschafllichen Maschinen und großen Jüttrr -
vorräten völlig vernichtet wurden . Unter d«W

dringenden Verdachte , den Brand aus Rach « S E'

legt zu haben , verfolgt die Gendarmerie enw »
Mann , der um die - Hand der jungen Bäuerin As
gehalten , jedoch einen Korb erhalten hatte .

Tod zweier Brüder . Ans der Landstraße bs'
Mannheim fuhren in der Donnerstag-Ra^
zwei Brüder mit ihrem unbeleuchteten Motors
gegen ein Fuhrwerk . Beide wurden auf di « &trof

l

geschleudert und tödlich verletzt .
Von Leichenschändern wicdererweckt . In \

Siebenbürger Gemeinde Nagy per « st
wurde die verstorbene Frau des Landwirt '
Älagh wie in dieser Gegend üblich mit all <».

Schmuckstücken begraben . Nachts dar »"'
haben drei Unbekannte das Grab der F- raü ^
öfftret , mn den Schmuck zu stehlen . Als sie bt »

Sarg Herausgaben , wurde dessen Deckel plötzl^
vo » innen geöffnet und die Räuber sahen , sws
vor Erschrecken , daß sich die Totgeglaubte
ihrem Sarge aufrichtct « . Die Frau frsE
mit leiser Stimm « : „ Was wollen Sie von
Emer der Räuber bekam « inen Nervenftba »'
die beiden anderen ergriffen die Flucht .
Frau wurde ins Spital gebracht , wo man i " -

alle Mühe gibt , sie am Leben zu erhalten .



srr . zwo Tonntag , VT. November 1982 Seite 5

die

Z^ M^ eLeO .
Urteil Ober Anna VdlcK — erst Montag !

Der erschöpfte Verteidiger . — Die Sachverständigen sprechen .
Ein bestialischer nord .

Prag , 26. November . Das Urteil in diesem
scheußlichen Prozeß wurde für heute in den ersten
Nachtstunden erwartet . Zu Beginn der heutigen
Verhandlung wurde , nun bekannt , daß der Ver¬

teidiger dem Gerichtshof milgeteilt habe, er sei
durch di « vorhergegangenen Verhandlungstage zu

erschöpft , um sein Plädoyer zu halten .

Demgemäß erfährt das ganze Verhandlungs¬
programm ein « Veränderung . Di « heutige Verhand¬
lung beschränkt « sich auf Verlesung des Proto¬
kollmaterials und di « A«ußerung der ärzt¬

lichen Sachverständigen . Die Plädoyers , das

Resümee und di « Unteilssällung sind auf Montag
verlegt worden .

Zu Beginn der Verhandlitng befragt « der Vor¬

sitzende OGR . H l o u 8 « k die Angeklagte über einige

Widersprüche zwischen ihren Auhagen vor dem

Untersuchungsrichter und vor den Geschworenen . Di «

Angeklagt « vermöchte diese Widersprüche nicht in

überzeugender Art zu erklären . Nach Verlesung
umfangreichen Protokollmaterials kamen di « ärzt¬
lich « n S a ch v er st ä n d i g e n zum Wort . Vor¬

her ließ der Vorsitzende di « photographisch «
Aufnahme der Leiche unter den Geschworenen
kursieren, di « einen fürchterlichen Anblick

Zielet .

Durch Fauftjchläge betäubt , erdrosielt und

abgegurgelt !

Die Leiche weist im Gesicht schwere Hieb »

spuren auf . Hier ist daran zu erinnern , daß

die Bälek sich ihrer besonderen Kraft

rühmt « und auch Proben ihrer Kraft

abgel « gt hat , wie die gestrigen Zeugen be¬

kundeten . Rach ihren eigenen Worten war

sie so stark , daß , wenn sie jemandem ein « Ohr¬

feig« gäbe , „ sie seinen Schädel entzwei¬
hauen " würde . Prof . Dr . Marx führt « au «,

daß vermutlich

der erste Angriff auf den Ermordeten während

des Geschlechtsaktes

erfolgt sei . Das bedeutet , daß di « betäubenden

Faust schlag « in das Gesicht W. sy. . grauenhaft «
Schlächterei «ingeleihet habe «. Möglicheirureis«- wurde

das Opfer dann gewürgt und schließlich auf die

bekannte bestialische , Weis « durch Durchschnei¬
den des Halses getötet .

Bekanntlich wurde an der Mordftätte ein

Schlafrock der Angeklagten ausgefunden , dessen

Aermel aufgekrempclt waren . Als man di « Aermel

aufrollt «, fand man rote Flecken im Stoff

welche von der Angeklagten als Schuhcreme -
Flecken erklärt wurden . Prof . Marx erklärt
jedoch mit aller Sicherheit diese Flecken als Blut ,
flecken . Der Sachverständige erinnert auch daran ,
daß Anton V ü l e k bei Durchschneidung der Hals¬
ader wohl bereits bewußtlos , war . Da bei
Betäubten der Blutdruck herabgesetzt ist,
mußt « keineswegs eine umfangreicher « Befleckung
der Gewandung des Mörders erfolgen , als si « die
Aermel des erwähnten Schlafrockes
aufweisen .

Auf Frage des Vorsitzenden läßt der Sachver¬
ständige zwei Möglichkeiten zu :

Entweder habe der Mörder die WLrgspuren
durch di « darauffolgende « bestialischen Schnitt «
verbergen wollen , oder es sei dem unter den
Faustschlägen verröchelnden Opfer kaltblütig der

Hals abgeschnitten worden .
Zur Sprache kam noch der bedeutsame Umstand ,

daß die Angeklagte bei ihrer Verhaftung frische
jkratzwunden an Brust , Hals und Rük -
ken aufwies . Auch die Leiche weist solche Kratz ,
spuren auf — Zeugen eines schrecklichen Kampfer
auf Leben und Tod . Di « Angeklagte erklärt « dies «
Kratzer damit , daß das zehn Monate alte
Kind ihrer Schwester bei ihrem Aufenthalt in
Jirna mit ihrem Medaillon gespielt und sie da¬
bei gekratzt habe . Dr . Marx schließt di « s «
Möglichkeit nach der Beschaffenheit
der Kratzwunden aus .

Der psychiatrische Sachverständige
hat über den Geisteszustand der Angeklagten ein
ausführliches Gutachten erstattet , das an 150 Seiten
zählt . Das Ergebnis lautet :

Die Angeklagte ist geistig völlig gesund .
Sie ist allerdings als moralisch und ethisch defekt
zu betrachten . Ihr Triebleben ist abnormal
entwickelt und überwiegt die kulturellen Instinkt « in
hohem Grade . Durch Alkoholmißbrauch ist
ihr ethisches Empfinden hochgradig abgestumpft .
Diese Frau , vor der sich all « fürchte¬
ten , kannles « I b st keine F u r cht , und auch
nicht di «. Furcht vor dem Gesetze, wtznN ihr « -
Sexualität in Frag « st and . . Die Angeklagte
ist zurechnungsfähig und für ihre Tat im Sinne
des Gesetzes voll verantwortlich .

Hierauf wurde die Verhandlung auf Montag
vertagt . Das Urteil dürft «, nach dem voraussicht¬
lichen Umfang der Plädoyers und des Resümees
zu schließen , in den Nachmittagsstunden des
Montag erfolgen . . rb .

Vom Prager Rundhink

Wt « überall gifte auch hier Leerlauf , Wochen ,

di « wenig zur Auseinandersetzung Anreizendes , brin -

gcu . . So «in « Reportage über die 3. deutsche Funk¬

ausstellung des Uraniabundes in Prag gibt

manche Anregung für Bastler , aber Grundsätzliches
ist dazu nicht zu sagen . So «in Konzert von

Schülern der deutschen Akademi « für

Musik und darstellende Kunst ist lieb und nett und

man stellt fest, daß dort fleißig gelernt wird , aber

das durchwegs schülerhaft Gebundene der Vorfüh¬

rungen läßt doch kein Urteil zu und auch dar

Genußmomenr über , jenes pädagogisch« Interesse

hinaus bleibt gering . Selbst das Geplauder des

Herrn Redakteurs Ernst Feigl, Prag , aus der

Praxis eines Gerichtssaalbericht -

erstatters kann nicht sonderlich ausrcgen ; es

sind ja sein « Beobachtungen für den und am ein¬

zelnen Fall ( Taschendieb , Heiratsschwindler ), aber

es stößt uicht tiefer in di « sozialen llntergrüudc
der Kriminalität : es ist jene Berichterstattung, wie

sie „ —ei " im „ Prager Tagblatt " übt : glänzend

beobachtet« und geschickt aufs Anekdotische herauS -

gearbeitet « Wirklichkeitsbilder Manchmal wirkt da

schon di « Sachlichkeit der Reportage als Gesellschafts¬

kritik, aber in den meisten Fällen läufts doch auf

Unterhaltung des zufriedenen Lesers hinaus , und

wer di « gewollt « Ahnungslosigkeit unseres Bildungs¬

bürgertums kennt , der lveiß , daß manS diesen Leu¬

ten knüppeldick geben muß. damit sie bemerken , es

fei in dieser schönen Welt nicht alle - aufs Beste

bestellt. Und so wirkt . diese Berichterstattung schließ¬

lich nur beruhigend und abstumpfend. — gleich¬

wertig eingereiht in den Bereich der Kleinen Chronik

Und der llufallberichte im bürgerlichen Blatt . —

Ten Ton unbedingter und daher achtenswerter Ehr¬

lichkeit hat . . der Rus nach Charitas nach rast¬

loser Betätigung der christlichen Nächstenliebe, den

Herr Generaldirektor Reichenberger ergehen ließ .

Sa. Nächstenliebe , die aus frommgläubiger Gottes¬

liebe fließt , kann den Menschen zu unerhörter Sclbst -

eptaußernng , ztt wirklicher Hingabe an das Wohl

des leidenden Memchentzruders aufsteigern und nie¬

mand wird leugnen , daß aus dieser Quelle viele

Guttaten geflossen sind und fließen Aber htnzu -

krmmen muß auch dir heilige Zorn wider die Ur .

Heber des Uebels di « streitbar « Kraft die sich nicht

scheut, auch gegen den Borteil einer bevorrechteten

Hlass « die Geisel zu schwingen und t
di « Händler

Meine Frau
freut sich . . .

wenn die Post die „ Unzu¬
friedene * . dai Wochenblatt
der Frau , bringt I

Einzelpreis 60 Heller In jeder
Trafik erhältlich I Vierteljahr preis
mit Postzusenduns Ki 7 50

Verwaltung :
Präs II . . Nekazanka 18 .

aus dem Borhof des Tempels zu vertreiben . Darin
aber lätzt ' s das offizielle Christentum fehlen und
durch solche janushafte Toppelgesichtigkeit verliert

auch das Gut « , das darin enthalten ist, di « Kraft
zu überzeugen .

Alfred Scholz ließ diesmal in der Kinder -
s e n d u n g statt der sonst bevorzugten motalisic -
renden Tiermärchen ein Märchen für größere Jun¬

gen hören : „ Die eisern «. Pforte *. Gegen Leidenschaft
und Rache wird die Liebe aufgerufen ; es ist Er¬
ziehung gegen den Kriegsgeist , für die wir dankbar
>ein müssen , wenn wir auch diese destruktiven Skep¬
tiker bleiben , die all dem schönen Ethos nicht glau¬
ben . so lang « dieselben Friedensprediger aus grund¬
sätzlicher Begeisterung sür das dreimal heilige Privat -
eigenrum auch die Dividenden der Rüstungsindustrie
schützen.

Sn der Arbeitersendung endlich las

Oskar Wöhrl « das Schlußkapitel aus dem Roman¬

manuskript „ Der Kelch " . LiAa , der Husitenführer .
wird von der Pest ergriffen und stirbt . Ein feier¬

licher Ausklang , dem freilich zur vollen Wirkung der

Aufbau de « Vorangehenden fehlte . Schöne Gedanken

und starke Bilder erfreuen den Geist und das Gefühl

des Hörers . Ein Satz ist in dieser Prägung von d«t

Kraft der Allgemeingültigkeit : „ Die Unzufriedenen
sind die Beränderer der Wett ! " Das können wir

getrost als Motto der Weltgeschichte voranstellen .

Fürstenau .

PltAGEIt ZBITBMft .
Bon der deutschen medizinischen

Fakultät in Prag .

In der , jetzigen schweren Krisenzeit ist die

Einpaukekurseiv -irtschaft für die unbemittelte

Studentenschaft eine schwere Last . Der bemittelte

Student läßt sich von dem Assistenten der Klinik

oder des Institutes , für 200 bis 400 K, durch
zwei bis drei Wochen einen Einpaukkurs geben,
in dem er das Material gründlich kennen lernt

und geht zum Rigorosum , das er . gewöhnlich be¬

steht. Der unbemittelte muß seine Erfahrungen
jahrelang sammeln und kommt kaum in die

Lage, wegen der Ueberfüllung , nicht einen klei¬

nen Teil des Materials kennen zu lernen , das

der bemittelte unmittelbar vor der Prüfung zu

sichen bekommt . Die Professoren, bis auf einen

(Prof. Kohn der Histologie), der an feiner Anstalt
absolut keine Privatkurse duldet , dafür aber dort

jeder Prüfungskandidat 14 Tage vor der Prü¬
fung das notige Material erhält , er¬

lauben dies ohneweiters , was dem Assistenten
manchen Monat 5000 bis 6000 X einträgt ; es

ist soweit gekommen , daß ein Professor ( Prof .
Elschnig der Augenheilkunde) , dessen Sohn
an der Klinik zugleich sein Assistent war ,

duflwte, daß sein eigener Sohn die Ein¬

paukkurse abhielt ; diese Kurse waren selbst¬

verständlich sehr teuer , aber sehr stark
besucht ! Mögen die Professoren unter¬

schiedslos den Prüsungskandidaten , wenig¬
stens 14 Tage vor jeder Prüfung , die Möalichkett
geben, daß sich dieselben an dem Materiale üben

können und keine Einpaukkurse mehr dulden !

Möge die Untervichtsverwaltung diese

sehr bescheidene Forderung der unbemittelten

Studentenschaft der deutschen Universität beher¬

zigen und den unhaltbaren bisherigen Zustand
beseitigen .

*

Wenn aber jemand die Behauptung aufstellt ,
den Armen werde das Studium beinahe unmög¬
lich, so ist der natürlich ein unverantwortlicher
Hetzer, Kulturbolschewik und weiß Gott was: noch .

- ' Die ' Ueberfüllung der . HoMchülen ist groß ,
bzw. die Einrichtüngeit so mangelhaft , daß nicht
nur die Prüfungsvorbereitung , sondern auch
das Studium selbst nur sehr mangelhaft sein
kann . Das ist natürlich keine bloße Stanves -

angelegenheit der Medizin , sondern geht alle an .

Denn es kann niemandem gleichgültig fein, wie

der ärztliche Nachwuchs ausgebildet wird . .

Ten Assistenten kann man es im allgemeinen
nicht Übelnehmen , daß sie Kurse abhalten . . Sie

sind so schlecht, wenn überhaupt , bezahlt , daß sie

auf solche Nebeneinnahmen angewiesen sind.
Daß da die Protektion der Zahlungsfähigkeit
blüht , ist verständlich . Den armen Studenten aber

müssen wir sagen, daß sie mit aller ihrer Em¬

pörung , die sie leider all zu oft erst befällt , weün

sie in persona zum Handkuß kommen , nichts
ausrichten werden . Sie müssen wissen , daß je¬
de « Recht erkämpft werden muß . Ihr Platz ist
in den Reihen der sozialistischen Studenten , die

an der Seite der Arbeiterschaft gegen das Bil¬

dungsprivileg der Reichen kämpft .

ProtestversaMMlung der Bank¬

beamte « .

Die Organisationen der Bankangestellten
berufen für morgen , Montag , um 2 % Uhr nach¬

mittags in das Volkshaus in der Hybernergass «
eine Proteswersammlung ein , in welcher für die

Forderungen der Angestellten einiger Barchen
manifestiert und - gegen di « Methoden protestiert
werden soll , mit welchen einige saniert « Banken

ihre Sparmaßnahmen auf Kosten der subalternen
Angestellten durchführen wollen .

Di « Protestkundgebung der drei Bank¬

angestelltenorganisationen findet morgen , Montag ,
den 28. November , um X3 Uhr nachmittags im

Volkshause ' ( Hybernska ) statt . .

Mitteilungen aus dem Publikum .

Billig wie noch nie kaufen Sie jetzt im Weih¬
nachtsverkauf bet «tränst ^, Hybernfkä , Her¬
ren - und Knabenkleidung , Winterröcke , Pelze , Schlaf¬
röcke , Hausjacken , Skikleidung , Hüte , Wäsche , Kra¬
watten , Nikolo - und Weihnachtsgeschenke! Für
Wohltätigkeitsverein «, Weihnachisbescherungeu be¬

sonders günstige Preise ! 1793

Täglich ein freies Stündchen ist wohl der Wunsch
jeder Hausfrau . Diese Entlastung schafft di «

sührende Marke „ Parabola " . Brotschneidemaschinen ,
Auffchnittmaschinen , Haushalt - Wäschemangeln und

bürgt sür gute Arbeitsleistung . Erhältlich in jedem
guten Haus - und Küch «ng«rät >-geichäft und Spezial¬
geschäften . Maschinenfabrik H. Ru dolf , GcorgS -
walde . 1793

Kunst und Wissen
WWWWWWWWM> WWM» ^ WWWWWWWVWW» WWMW» »

Die lunofern vom Bisdiofsberg.
( Dritter Abend des G«rhart ^»anptmaun - Zyklus —

Ensemblegastspiel des Dresdner Staatstheaters . )

Dieses Lustspiel HauptMaMs , vor etwa einem
Vierteljahrhundert entstanden , gehört ; neben . ' dem

Unvergänglichen und Unantastbaren seiner Mus« , zu
jenen zahlreichen späteren Werken des Dichters . in
denen er den sozialrevolutionären , - vom großen Mit¬
leiden diktierten Stil und Charakter seiner ersten
großen Dramen bereits verlassen hatte , dem dichte¬
rischen Ausdruck zeit - und weltabgewandter ' Gefühle
und Gedanken sich zu widmen begann . „ Die Jung¬
fern vom Bischofsberg " haben bisher nur ganz aus -
nahmsdveise Geltung auf der deutschen Bühn « ge¬
funden , und man darf Wohl sagen , daß sie wähl
niemals dort werden heimisch werden . Das Lebens¬
und Liebesschicksal jener patrizischen Familie , der
vier Jungmädchen , die sich innerhalb der weiten
Mauern eines altertümlichen Landhauses an der
Saal « ein « frei « und doch aus das eigene Erleben
beschränkte , durch Besitz stagnierende Wett geschaffen
haben , vermag uns nicht genügend zu fesseln ; wir
machen mit dem Dichter gern « - einmal sein « Flucht
in solche moderne Märchenwelt mit — eben , weil
er ein Dichter ist —, in dieses jn frühere Jahr¬
hunderte weisende Milieu , das mit Schöirgeisterei ,
Berauschung an ehrwürdiger Architektur und Plastik ,
mit sentimentaler Hinneigung ju Chopinscher Musik
ausgefüllt zu sein scheint ; aber ' Phantasie , Gehirn
und Gemüt werden da nur . gestreift , es bleibt nichts
übrig als d«r Hauch aus einer fremden , schön ge¬
dachten Welt , die nicht die unser « ist.

Nichtsdestoweniger sollen di « Leckerbissen , wenn
sie einmal so ausgezeichnet serviert werden , wie durch
die Dresdners Künstler , nicht verachtet werden . Es
steckt auch in diesem Hauptmann - Werk - genug des
Köstlichen . So di « Gegensätze zwischen der Anmut
der Geschwirr und dxr Bonhömi . ^etsichex. älterer
Leus « yom . BischosKfjtzrg, ' , zwischen übermütiger Ju -

. gettb und dem Vogelschenchenlum auf Gvmnasial -
kathederu , zwischen der Frei - ustd Großherzigkeit zur
wahren Liebe und einer , noch bis in di « elementar¬
sten Dinge tragikomisch wirkenden schulmeisterlichen
Pedanterie und Unfähigkeit zu wahrer Lebensfreude .
Der Beobachter und Bildner Hauptmann hat auch
in diesem Lustspiel einen vollgültigen , prachtvoll ge¬
zeichneten Charakter porträtiert ? jenes Monstrum
von Oberlchrer , jenen „sterilen , eingepökelteu
Tertiäraffen " , d«r , weit mehr als Lustspielfigur ,
ganz unvergleichliches Objekt . feiner Hauptmann -
scher Satire und kräftiger Angriffslust auf all¬
gemein - menschliche wie deutsch - nationale Verdrieß
lichkeiien ist . Und es ist sehr ergötzlich mitanzusehen ,
wie dieser Oberlehrer , der alle Meirichen einschließ -
sich seiner Braut mit dek ' ScheiN - Ueberlegenheit d « s
Höchstgebildeten und sittlich Verantwortlichsten halb
streng , halb nachsichtig wie Schulbuben behandelt ,
unter lustigem Spott eine tragische Niederlage fürs
ganze Leben erleidet . Und überflüssig zu sagen , daß
Hauptmann auch in diesem Lustspiel glaubhafter und
überzeugender Sänger wahrer Herzensmusik wird ,
wenn er die Fäden bloßlegt , in denen sich Mann »
Weib - Liebe verfängt ; Grünwalds und Agathens
Lieb «, ihr halb sebbstgeschaffeneS seelisches Leid und
Entbehren , ihr langsames Aneinandertasten und ihr
endliches Sichfinden ist von zartester Poesie um¬
flossen , voll bezwingenden Adels der Gesinnung und
des Gemüts . Hier wird auch diöse Dichtung über¬
zeitlich , so stark sie auch im Individualistischen ver¬
haftet ist. Und es ist echtester Hauptmann zwar
nicht der sazialen MitleidenS - , sondern einer vom
Romantischen nie - ganz loszulösenden inneren
Sphäre , wenn sich am Schlüsse letzter Weltschmerz
in der Brust de8 Einzelnen zur Sehnsucht nach der
einsamen südlichen Insel gleichermaßen verengt und
weitet . So daß dies « Dichtung , deren Höhepunkt
von der Heiterkeit des lösenden - Einfalls eines
Jungenstreiches letzt , mir leise wehen Tönen endet

Alle Einwände gegen das Stück wurden von
den Dresdner Schauspielern einfach hinweggefegt !
Es ist schwer , genug stark « Worte der Freude , der
Beglückung und Begeisterung darüber zu finden , daß
es noch solche hohe Schauspielkunst in deutschen
Landen gibt ! Man müßte _ eigentlich sämtliche
„ dramatis personae " auszählen und zu jeder «in
zelnen drei Ausrufungszeichen großartigsten Lobes
machen .

Vor allem ist da Paul Paulsen , «in deutsch «
Oberlehrer sächsischer Spielart , von geradezu über
wältigender Echtheit ; dann - der beispielhaft charak
terisiert « Pole Erich Pont o' s , der grotesk « Vagabund
Luis Rainers ; nicht minder überzeugend — um
zunächst bei den Männern zu bleiben — die Jovia¬
lität Walther Kottenka . mpfs , die Frische und
Geradheit Felix Steinbocks (Hr. Gruuewald )
Und dann di « Damen : die adelige Antoni ?
Dietrich , die schlichte Ursula Neumann , die
gefühlsstarke Lotte Meyer iBd die quicklebendig «,
herzinnige Lotte Gr Liter . Eine bombensichere
Leistung , besonders applaudiert , dar alte Tantchen
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MM - M . mit 20 % J &Kfttaß fiel

STRÄNSKt , Hybernskä
Herren - u . Knabenkleidung jeder Art , Hüte , Wäsche , Modewaren

Stella Davids . Und alle anderen . Fast hätte ich
den kecken . Jungen Martin Heilbergs , die wir¬

kungsvolle Episode Walter Liedtkes vergessen .
Sie alle , und alle Ungenannten feien mit ihrem
Spielleiter Georg Kresau auf das herzlichste be¬

dankt . Wie starken Eindruck sie auf ' die Prager
machten , hat ihnen wohl die Stimmung im Hause
und der viel « große Beifall gezeigt . L. G.

Falstaff .
Schöpfungswunder des achtzigjährigen Verdi

hat die lyrische K o m ö d i « „ Falstaff ' bei

ihrer Mailänder Uraufführung am 9. Feber 1893

womöglich noch mehr Aufsehen gemacht als der sechs

Jahre vorher an der . gleichen Stätte aus der Taus «
gehobene , spätgeboren « dramatische „ O thello "
Mit dem „Falstaff " erfüllte Giuseppe Verdi

das eigene Sehnen und Verlangen nach einer rich¬

tigen opera buffa . Denn sein erster und einziger
früherer Versuch auf diesem Gebiete , di « komische

Oper , ^könig für einen Tag " , mißglückt «. Aber der

»Falstaff " ist mehr geworden als eine opera buffa
im Sinne älterer Vorbilder ; er wurde zum köstlichen
modernen musikalischen Lustspiel , in dem sich Ton

und Wort zu erfrischendster , in ergötzlichster Unbe -

schwertheit dahinsprudelnder Witzigkeit und Fröh¬
lichkeit verbinden . « Der fließende Parlandostil die¬

ser Musikkomödie , ihr leichter Konversationston und

ihre instrumentale Witzigkeit sind heut « noch Vor¬

bild und Muster . Wer beispielsweise aufmerksam
hinhört , wird in der Abgangsmusik dos dritten Bil¬

des mit ihrer fast kecken Rhythmik und klanglichen
Feinheit eine Vorahnung der „Rosenkavalier " - Musik
Richard Strauß ' erkennen . Künstlerischer Höhepunkt
des „Falstaff ' ist di « fugierte Schlußmoral des letz¬

ten Szenenbildes , eines der ergötzlichsten Opern¬
finale , die geschrieben wurden .

Unvergesien ist noch die letzt « „Falstasf "-Auf-
führung am Prager Deutschen Theater unter

Hans Wilhelm Steinberg vor fünf Jahren .

Diesmal hat AntoninoVotto die musikalische
Neueinstudierung des Werkes besorgt und

damit seine letzte künstlerische Tat feiner ersten Pra¬

ger Tätigkeitsperiod « vollbracht . Als werkgetreuer
Interpret B«röiH erzielte Botto auch diesmal den

stärksten Erfolg , der sich auf wirkungsvollste dyna -

mische Gliederung und Kontrastbetonung stützte ,
diesmal aber auch den Rhythmiker Botto offenbarte ,
der für nie ermüdende Lebendigkeit und hinreißen¬
den Schwung der musikalischen Durchführung sorgt «.
Ausgezeichnet geriet ihm auch di « plastische und klar «

Gestaltung im orchestralen Sinne , di « selbst unter -

geordnet « Jnstrumentalstimmen zu maßgebender Be¬

deutung erhob . Leider waren die vokalen Ensembles
nicht ebenso vollkommen geraten ; hier zeigten sich

bedenkliche rhythmische und auch intonatorische
Schwankungen , die aus unzureichend « Proben schlie¬
ßen lasten . Bei der Besetzung der Solopartien der

Oper erwiesen sich di « Männer den Frauen weit

überlegen . Jaro Prohaska ist «in Falstaff ganz

großen Formates , im stimmlichen und darstelleri¬
schen Sinne , ein Ritter vom Hosenband , besten
Humor ebenso überzeugt wie seine Galligkeit , ein

Weinphilosoph und selbstgefälliger Schürzenjäger ,
der immer auch vorbildlich wortgetreu ist. Ihm
ebenbürtig erwies sich Hagens nobler Ford ( trotz

vorübergehender stimmlicher Indisposition ) . Sehr
gut besetzt waren auch di « beiden Diener Falstaffs
mit B a n d l « r und H a t t e m e r . Unter den

Damen fiel Lotte Schönauer als musikalische
und liebreizend - muntere Na nette angenehm aus ; nur

ein weicherer und weniger forcierter Tonansatz sei
ihr wieder empfohlen . Stimmlich ausgezeichnet ,
aber in der Darstellung zu wenig humorvoll war

Frl . Lydia Kindermann als Quicklh . Die

übrigen Mitwirkenden — di « Damen Helm und

Silken sowie di « Damen Riavec und Köth
— mögen sich mit einem Gesamtlob begnügen . Ge¬

schmackvoll waren die szenischen Bilder ( unter teil ,

weiser Verwendung der alten Szenerie ) , lebendig
und auf den Humor eingestellt die szenischen Details

und Handlungen . Das Theater war ausgqeichnet
besucht , der Beifall für di « Hauptdarsteller und

Botto bedeutend . E. I .

Heut « halb 3 Uhr Arbeitervorstellung „ Die drei

Musketier « " . Stehplätze an " der Theil^rkasta .
Arheitervorstelluna „ Der Biberpelz " mit einem

berühmten Gast als Wolffen , am Sonntag , den 11.

Dezember , um halb 3 Uhr nachmittags im Neuen

Deutschen Theater . Karten ab Donnerstag täg¬
lich von 8 —2 , 4 —6 Uhr bei Optiker D e u tsch, Gra¬

ben , Palais Koruna .

Werte Genossen i

Wir werden wie im Vorjahre wieder die

Neujahrs - Enthebungen
in unserem Blatte veröffentlichen , wodurch den Genosten die mit den Neujahrs -

gratulationen verbundenen erheblichen Unkosten erspart bleiben .

Die Erhebungen werden , nach Orten geordnet , erscheinen und lediglich Namen

und Beruf enthalten . Eine Enthebung wird mit K£ 10 . — berechnet .

Wir ersuchen Sie , die tieferstehrndc Enchebungsbestellung frdl . auszufMen

und umgehend an uns einzusenden . Die Bestellungen muffen bis spätestens 10 . De¬

zember bei unS einlangen .
Wir rechnen zuversichtlich damit , daß sie von unserem Angebote Gebrauch

machen werden und zeichnen mit Parteigruß :

Dertualtnng ves „ GoMaWetnofrai
Vras II . » Rekazanka 18 .

i ■ i »Hier abtrennen ! - Hier abtrennen !

ReujahrSEnthevune ?
für „ < 3oiiaI0emotrat " .

Ich bestelle hiemit unter dem Namen .

Wochenspielplan des Reuen Deutschen Theaters .

Sonntag , halb 3 Uhr : „ Die drei Musketiere " , Ar -

beitervorstcllung : halb 8 Uhr : „ Rigoletto " ,
A. A. — Montag 8: Philharmonisches
Konzert , A. A. — Dienstag 7 ) 4 : „ Falstaff " ,
— Mittwoch , 7 ) 4 : „ Falstaff " . — Donnerstag

7 ) 4 : „ Bor Sonnenuntergang " , Erstauffüh¬

rung , E. 2. — Freitag 7 ) 4 : „ La Boheme " ,
D. 2. — Samstag 6) 4: „ Die Meistersinger
von Nürnberg " , B. 1.

Wochenspielplau der Kleinen Biihne . Sonntag , 3:

„ Weekend " ; 8: „ Essig und Oel " . — Mon¬

tag 8: „ W eckend " , Bankbeamten I . — Diens¬

tag 8: „ Essig u n d O e l " — Mittwoch 8: „ I ch

habe einen Engel geheiratet " . — Don¬

nerstag 8: „ Essig und Oel " . — Freitag 8:

,,Waterloobrücke " , Kulturverbandsfreunde . —

Samstag 8: „ Essig und Oel " .

öo8 6elm des klassenbewußken ■ |
^Arbeiters gehört d. Zenkralorgan . 11
»er Dentswen sozialvcmokr . Arbeiterpartei 11

- „ Sozialdemokrat " —1 |

Aus der Partei

Kreiskonferenz in Sternberg .
Am Sonntag , den 20 . November , tagt « im

Sternberaer Arbeiterheim die außerordentlich gut
besuchte Kreiskonferenz der Kreisor¬

ganisation Sternberg . Die Fortschritt «,
die die Kreisorganisation in den letzten Jahren
gemacht hat , sind schon daraus zu erkennen , daß
diesmal 99 Lokalorganisationen Vertreter geschickt
hatten , während an der Kreiskonserenz im Jahre
1924 > also knapp nach der Spaltung , nur 20 Lo- !

kalorganisationen Vertreter geschickt hatten .

Den Bericht über die Organisation erstattete
der Krrissekretär Genosse Iischka . Er führte
aus , daß die Kreisorganisation während der Kris «
nicht nur keine B«rluste erlitt , sondern im Gegen¬
teil , noch Mitglieder gewann . Mit 143

Lokalorganisationen und 6211 Mitgliedern hab «
die Kreisorganisation einen Stand erreicht , den

sie noch nie erreichen konnte . Der Anteil der

Jugend ist besonders erfreulich . .

Den politischen Bericht erstattete Genosse
Abg . Häusler . Nach sehr ausführlicher Wech¬
selrede wurd « einstimmig folgende Entschließung
angenommen :

„ D ^ am 20 . November in Sternberg tagend «

Kreiskonferenz der Deutschen sozialdemokratischen
Arbeiterpartei nimmt den Bericht des Gen . Häus¬
ler über di « wirtschaftlich « und politsche Lag « mit

Zustimmung zur Kenntnis und erklärt sich mit

den Beschlüssen des Prager Parteitages einverstan¬
den . Rach Auffassung der Konferenz ist der Weg ,

den di « Partei geht , gegenwärtig der einzig mög¬

lich «. um di « Interessen der ArbeiterNass « zu ver¬

treten . "

Schließlich sprach noch Genosse Z i s ch k a Mr

- Herbst - und Winterarbeit ; er behandelte insbe¬

sondere die neuen Formen unserer Werbearbeit .

Di « Kreisvertretung wurde ohne große Ver¬

änderungen wiederqewählt .
Der Kreiskonferenz ging eine Frauen -

Kreiskonferenz voraus , deren Beschlüst «
von der Kreiskonferenz bestätigt wurden .

Jugendbewegung .

Freie Bereinigung soz . Akademiker — S . I .

Montag , halb 7 Uhr , Ausschußsitzung . Wichtig . —

Mittwoch , den 30. November , 8 Uhr im Heim ,
„ Der Parteitag " , Genosse O. Iltis . —

Genosten , meldet euch sosort bei Genosten R. Wil¬

li mek für unser diesjähriges Winterlager
( Friesbauden , Rioiengebivge ) an .

Der Film

landläufige Darstellung der Kriegs - und Umsturz -
zeit zu geben , welche Gegenstand seiner Handlung
ist . Insofern ist er vielleicht geeignet , antideutsch «
Stimmung zu fördern und muß die Frage hervvo
rufen , — die wir stets auch an die Macher ähnlicher
Filme deutscher Herkunft gerichtet haben — ob es

nicht endlich an der Zelt wäre , mit Filmen solcher
Richtung Schluß zu machen .

Diese Frage ist um so berechtigter , als der

„Liedersanger " auch vom künstlerischen Standpunkt
aus nur em Rückschritt in der ohnedies nicht hoch¬
stehenden inländischen Produktion ist . Was gezeigt
wird , ist eme schwach photographierte , überaus un¬

wahrscheinliche, — durchaus nicht romantische — Ge¬

schichte von einem hohen österreichischen Beamte »,
der nach außen loyaler Oesterreicher , in Wirklichkeit
aber Mitglied eines „revolutionären Ausschusses"
ist und abends durch seine Lieder die Menschen iru

Gasthaus und auf der Straß « zum nationalen

Widerstand begeistert . Dadurch bringt et seine »
Sohn beinahe vor das Standgericht — um diesen
zu retten , ist seine Frau bereit , sich einem österrei¬
chischen Offizier hinzugebcn ; hier wird Tendenz zur

Geschmacklosigkeit —, er selbst wird entdeckt , flicht ,
rettet noch den „revolutionären " Ausschuß , im letz¬

ten Augenblick auch seine Frau , dann macht der

28 Oktober , zum Glück für den Regisseur Jnn «-
mann , der Historie ein happy e>ld .

Einzelne Episoden , das sei - gerechterwcise zu¬

gegeben , sind gelungen , im ganzen großen aber ver¬

lauft der Film ohne rechte Steigerung — verfilmter
Jahrmarktsbilderbogen . — th.

Nittciiungen do * „Urania “.
Wochenprogramm :

Sonntag , halb 11 Uhr : „ Ter Katzen st «g. '
Im Zusammenhang mit dem „Porck "- Film sehr

aktuell .

Montag , viertel 9 Uhr : Alpin « r Skilauf -
l . Vortrag : „ Die weißen Wunder d « r Rad¬

städter Be r g w e l t " mit Lichtbildern . Skilehter
E Rittmann , Radstadt .

Moutag . ' 8 Uhr : „ Zstsamm « nhang von

Handschrift und Handlinien in der

Medizin . " Mit Lichtbildern . Dolfine Popps « .
Zum Schluß : Analysen von Schrift aus dem

Publikum -
Moutag , viertel 9 Uhr : „ Der Katz en st eg. "
Dienstag , ab 7 Uhr : Urania - Radiobund . Bastel¬

kurse . Klubabend .

- Dienstag , 8 Uhr : „ Wie der Städter sich

zum Skilauf vorbereitet . ' II . Vortrag .

Skilehrer E. R i t t m a n n.

Mittwoch , halb 7 Uhr : „ M ü n ch « n. " Mit Licht¬
bildern . Prist . Dr . R. Messer . — Halb 7 Uhr :

„ Der Gast — Benehmen in der Oeffent «
lichkeit . " - Caroline Schönau . — 7 Uhr :

„ Devisenkurse , Staatsfinanyen , Budget . " Dir -

Dr . F. G « l1ner . — 8 Uhr : „ Photokurs . "
Dr . L i b o r a.

Mittwoch , 8 Uhr : „ Unser Kind . " II . Vor¬

frag . Univ . - Prof . Dr . Josef Langer .
Donnerstag , 7 Uhr : „ Angewandte Graphologie'

mit Bildern . I . M e l o u n.

Donnerstag , 8 Uhr : „ Europa , Rußland ,
Amerika . " H. R. K n i ck e r b o o k e r .

Freitag , 8 Uhr : Photovortrag mit Lichtbildern :
„ Wo stehen wir heut « ? " Willy Frcrk ,
Berlin . Derzeitiger Stand der Amateur - und Kine¬

matographie .
Samstag , 3 Uhr : , ^k r i ß. " Tonfilm . Kampf

um Liehe auf Bali .

Samstag , 3 Uhr : Kindernachmiltag ( Großer
Saal ) : Nikolo besucht die Kinder . Szen«
von K. Schlesinger . — „ Die Abenteuer
des Lord Gorgonzola ' mit 70 bunten Licht¬

bildern , erzählt von Erwine I o ß. — Musikalische
Darbietungen : Erich Zeman « ! usw.

Dazu alle Sprach - und praktischen Kurse der

„ U ramia - Bollshochs djulc *.

Konzertkarten . Horowitz Milstein .
Karte » zu allen Beranstaltungeu , Mitglieds

karten - Anmeldungen u. Mitgliedskarten -Erneuerung
täglich Urania - Kinokaste : halb 10 bis 1 und 3 bis

7 Uhr , Tel . 26321 .

Wran - Nrania - Äino .

„Aorck. " Bei größtem Erfolg verlängert : zweite
Woche .

Beruf : —

eine Neujahrsenthebung zum Betrage von Kc 10 . — und sende Ihnen diesen Betrag

gleichzeitig mit der Abonnementsgebühr pro — — ein .

Unterschrift :

Der Liedersäuger . f

Ein neuer tschechischer Film aus der unerschöpj -
lichen nationalen Serie . Immerhin kann mit Ge¬

nugtuung festgestellt werden , daß die vor der Pre¬
miere bekanntgenwrdenen Stellen mit ausgeprägt
deutschfeindlicher Tendenz aus der Leinwand nicht
erscheinen , sei es , daß sie schon beim ersten Schnitt
oder erst infolge der Prestemitteilungen ausgemerzt
wurden . In der jetzigen Form ist der Film zwar
noch weit entfernt davon , nationale Gerechtigkeit zu

üben , doch begnügt er sich damit , die nun einmal

Verlangen Sl « la jeder Verkaufsstelle des

' onsumverelnes SELCHWAREN der Arm »

HEGNER * Cie . . PILSEN

Selchwaren der Pa . HEGNER a Cie. . PILSEN

SIND DIE ALLERBESTEN I

Sa ®
— Mk be« Druck Mtoitttoottlld ; : Ott »
monatlich KJ 18. —. vierteljährlich KZ

EisjeickwlU bei RttraxoMdea .
8 ^
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